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In biographischen Abhandlungen ber FEdich Stein der 1n Literaturhin-
welsen werden gewöhnlıich dıie philosophische Studie »Endliches und eW1-
ZCS Sein Versuch e1ınes Aufstiegs FA Sınn des Seins«1! und die » Kreuzes-
wissenschatt. Studie ber Joannes Cruce«? als ıhre Hauptwerke gzenanntT.
Ihr selbst 1St wahrscheinlich die erstgenannte diıe wichtigste aller ıhrer BA
beıten vzewesen.” Der vorliegende Autsatz wiırd dıe Entstehungsgeschichte
des Buches seıner Nıederschriuft und seınes Druckes nachzuzeichnen
versuchen. Er beschäftigt sıch nıcht mı1t der Entwicklung der Gedan-
kengänge, die in diesem Werk zusammentlossen un: ıhm den Inhalt gd-
ben; vielmehr dokumentiert eın Stück Biographie Edıth Steins. Zugleich
oibt eınen Einblick 1n Zeit- un ordensgeschichtliche und einıge druck-
technische Einzelheıten, die heute, ach Jahren, nıcht hne Reız sind

Als F.dith Steıin 14 Oktober 1933 1n den Kölner Karmel eintrat, hat-
s1e nıcht die Absıcht weıterer wissenschaftlicher Betätigung. Dr. Ka

phael Walzer OSB, Erzabt der Beuroner Benediktinerabtei,; der FEdich
Stein sehr ZzuL kannte, schreıbt darüber:
»Ob INa  - ıhr wissenschaftliche Tätigkeit ternerhın noch erlauben, solche Sal Öördern der
1mM Gehorsam auferlegen würde, über diese und Ühnliche Fragen machte S1Ee sıch keın Kopf-
zerDrechen und suchte s1e sıch 1n keiner Weiıse vergew1ssern.«
Der Erzabt betont 1n demselben Schreiben:
»Ausdrücklich kann ich Q versichern, da{fß FEdıth keineswegs aus$s aszetischem RıgorısmusEdith Steins Werk »Endliches und ewiges Sein«  Eine Dokumentation  Maria Amata Neyer  In biographischen Abhandlungen über Edith Stein oder in Literaturhin-  weisen werden gewöhnlich die philosophische Studie »Endliches und ewi-  ges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins«! und die »Kreuzes-  wissenschaft. Studie über Joannes a Cruce«? als ihre Hauptwerke genannt.  Ihr selbst ist wahrscheinlich die erstgenannte die wichtigste aller ihrer Ar-  beiten gewesen.? Der vorliegende Aufsatz wird die Entstehungsgeschichte  des Buches — seiner Niederschrift und seines Druckes — nachzuzeichnen  versuchen. Er beschäftigt sich nicht mit der Entwicklung der Gedan-  kengänge, die in diesem Werk zusammenflossen und ihm den Inhalt ga-  ben; vielmehr dokumentiert er ein Stück Biographie Edith Steins. Zugleich  gibt er einen Einblick in zeit- und ordensgeschichtliche und einige druck-  technische Einzelheiten, die heute, nach 60 Jahren, nicht ohne Reiz sind.  Als Edith Stein am 14. Oktober 1933 in den Kölner Karmel eintrat, hat-  te sie nicht die Absicht zu weiterer wissenschaftlicher Betätigung. Dr. Ra-  phael Walzer OSB, Erzabt der Beuroner Benediktinerabtei, der Edith  Stein sehr gut kannte, schreibt darüber:  »Ob man ihr wissenschaftliche Tätigkeit fernerhin noch erlauben, solche gar fördern oder  im Gehorsam auferlegen würde, über diese und ähnliche Fragen machte sie sich kein Kopf-  zerbrechen und suchte sie sich in keiner Weise zu vergewissern.«  Der Erzabt betont in demselben Schreiben:  »Ausdrücklich kann ich dazu versichern, daß Edith keineswegs aus aszetischem Rigorismus  ... (den Karmel) ... bevorzugt hat, um sich sozusagen an menschlich gesprochen schwieri-  gen Lebensbedingungen abzutöten, eine Idee, die man versucht sein könnte, bei ihr zu ver-  muten.«*  Während ihres Kanonischen Noviziates schrieb Edith Stein an eine Kon-  vertitin:  Edith Stein, Endliches und ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins. 3.  Aufl., Freiburg-Basel-Wien 1986 (Edith Steins Werke, Bd. II).  Edith Stein, Kreuzeswissenschaft. Studie über Joannes a Cruce. 3. Aufl., Druten und  Freiburg-Basel-Wien 1983 (Edith Steins Werke, Bd. I).  Ich schließe das aus den vielen Bemerkungen in ihren Briefen. Allerdings ist zu beden-  ken, daß Edith Stein, vom Verkehr mit Außenstehenden schon weitgehend abgeschnit-  ten, bis in die letzten Lebenstage an der »Kreuzeswissenschaft« gearbeitet hat, so daß ihr  kaum Gelegenheit blieb, sich über diese Studie zu äußern. Immerhin hat sie noch vom  Lager Westerbork aus ihre Priorin im Karmel Echt gebeten, sich um das Manuskript zu  kümmern, das zum Abschreiben außer Haus gegeben worden war.  Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, GI/W. Raphael (Josef) Walzer: geb. am 27.3.1888 in  Ravensburg; Profeß in Beuron 1907, Priesterweihe 1913, Abtweihe 1918; erste Begeg-  nung mit Edith Stein 1928; 1935 Flucht aus Beuron über Frankreich nach Algerien; gest.  am 19.7.1966 in der Abtei Neuburg bei Heidelberg, beigesetzt in der Äbtegruft der Erz-  abtei Beuron.den Karmel)Edith Steins Werk »Endliches und ewiges Sein«  Eine Dokumentation  Maria Amata Neyer  In biographischen Abhandlungen über Edith Stein oder in Literaturhin-  weisen werden gewöhnlich die philosophische Studie »Endliches und ewi-  ges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins«! und die »Kreuzes-  wissenschaft. Studie über Joannes a Cruce«? als ihre Hauptwerke genannt.  Ihr selbst ist wahrscheinlich die erstgenannte die wichtigste aller ihrer Ar-  beiten gewesen.? Der vorliegende Aufsatz wird die Entstehungsgeschichte  des Buches — seiner Niederschrift und seines Druckes — nachzuzeichnen  versuchen. Er beschäftigt sich nicht mit der Entwicklung der Gedan-  kengänge, die in diesem Werk zusammenflossen und ihm den Inhalt ga-  ben; vielmehr dokumentiert er ein Stück Biographie Edith Steins. Zugleich  gibt er einen Einblick in zeit- und ordensgeschichtliche und einige druck-  technische Einzelheiten, die heute, nach 60 Jahren, nicht ohne Reiz sind.  Als Edith Stein am 14. Oktober 1933 in den Kölner Karmel eintrat, hat-  te sie nicht die Absicht zu weiterer wissenschaftlicher Betätigung. Dr. Ra-  phael Walzer OSB, Erzabt der Beuroner Benediktinerabtei, der Edith  Stein sehr gut kannte, schreibt darüber:  »Ob man ihr wissenschaftliche Tätigkeit fernerhin noch erlauben, solche gar fördern oder  im Gehorsam auferlegen würde, über diese und ähnliche Fragen machte sie sich kein Kopf-  zerbrechen und suchte sie sich in keiner Weise zu vergewissern.«  Der Erzabt betont in demselben Schreiben:  »Ausdrücklich kann ich dazu versichern, daß Edith keineswegs aus aszetischem Rigorismus  ... (den Karmel) ... bevorzugt hat, um sich sozusagen an menschlich gesprochen schwieri-  gen Lebensbedingungen abzutöten, eine Idee, die man versucht sein könnte, bei ihr zu ver-  muten.«*  Während ihres Kanonischen Noviziates schrieb Edith Stein an eine Kon-  vertitin:  Edith Stein, Endliches und ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins. 3.  Aufl., Freiburg-Basel-Wien 1986 (Edith Steins Werke, Bd. II).  Edith Stein, Kreuzeswissenschaft. Studie über Joannes a Cruce. 3. Aufl., Druten und  Freiburg-Basel-Wien 1983 (Edith Steins Werke, Bd. I).  Ich schließe das aus den vielen Bemerkungen in ihren Briefen. Allerdings ist zu beden-  ken, daß Edith Stein, vom Verkehr mit Außenstehenden schon weitgehend abgeschnit-  ten, bis in die letzten Lebenstage an der »Kreuzeswissenschaft« gearbeitet hat, so daß ihr  kaum Gelegenheit blieb, sich über diese Studie zu äußern. Immerhin hat sie noch vom  Lager Westerbork aus ihre Priorin im Karmel Echt gebeten, sich um das Manuskript zu  kümmern, das zum Abschreiben außer Haus gegeben worden war.  Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, GI/W. Raphael (Josef) Walzer: geb. am 27.3.1888 in  Ravensburg; Profeß in Beuron 1907, Priesterweihe 1913, Abtweihe 1918; erste Begeg-  nung mit Edith Stein 1928; 1935 Flucht aus Beuron über Frankreich nach Algerien; gest.  am 19.7.1966 in der Abtei Neuburg bei Heidelberg, beigesetzt in der Äbtegruft der Erz-  abtei Beuron.bevorzugt hat, sıch SOZUSASCHI menschlich gesprochen schwier1-
CI Lebensbedingungen abzutöten, eıne Idee, die 11L1all versucht se1n könnte, be1 ıhr VC1I -

muten.«*

Während ıhres Kanonischen Novız1ates schrieb FEdıch Stein eıne Kon-
vertitin:

Edıcth Steıin, Endlıches und ew1ges e1in Versuch eınes Aufstiegs ZU ınn des Se1ns.
Aufl., Freiburg-Basel-Wien 1986 (Edıth Steins Werke, Bd I1)
FEdich Stein, Kreuzeswissenschaftt. Studie über Joannes Cruce. Aufl., Druten und
Freiburg-Basel-Wıen 1983 (Edıth Steins Werke, Bd I)
Ich schließe das AaUusSs den vielen Bemerkungen 1n ıhren Brieten. Allerdings 1St beden-
ken, da{ß Edıth Stein, VO Verkehr mıiıt Außenstehenden schon weitgehend abgeschnit-
ten, bıs 1n die etzten Lebenstage der »Kreuzeswissenschaft« gearbeitet hat, da{ß ıhr
kaum Gelegenheıit lıeb, sıch ber diese Studie außern. Immerhin hat s1e noch VO

Lager Westerbork A4US iıhre Priorin 1mM Karmel cht vebeten, sıch das Manuskrıpt
kümmern, das zZA Abschreiben aufßer Haus gegeben worden Wa  NS

Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, 1/\W Raphael (Josef) Walzer: geb 27.3.1888 1in
Ravensburg; Prote{fß 1n Beuron IYOR Priesterweıhe 1933 Abtweihe 1918; Begeg-
NUNng mıiıt Edıith Stein 1928; 1935 Flucht Aaus Beuron über Frankreich nach Algerıen; ZESL.

9./7.1966 1in der Abte1ı Neuburg bei Heidelberg, beigesetzt in der Äbtegruft der an
abte1 Beuron.
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» Wenn Sıe 1n einen Orden eintreten wollten, müfßten Sıe jeden Wunsch ber die Art der Be-
schäftigung aufgeben und 1mM Gehorsam panz Ihren Vorgesetzten überlassen, WI1IeEe Ih-

Gaben und Kenntnisse verwertiet würden. Dıie Tagesordnung des Karmel Lafßt sehr wenı1g
Raum für wissenschaftliche Arbeıt. Daflß MI1r schon 1M Novızıat die Möglıchkeıit gegeben
wiırd, 1St eıne Ausnahme.«5

Und wen12g spater den Dominikanerprovinzıial Dr. Laurentius Sıemer®,
eınen namhaften Thomas-Forscher, der iıhr mangelnde Kenntnıis der tho-
miıstischen Scholastik vorgeworten hatte:
»Ich ware sehr froh, W iıch nıchts mehr schreıiben bräuchte. Solange aber meıne Vor-
yesetIzZtienN der Ansıcht sınd, da{ß iıch durch meılne Kenntnisse aut diesem Wege andern Nk
26 könne und solle, mu{fß iıch auf mich nehmen, da{fß dle mır bekannten Mängel uch für
andere sıchtbar werden.«7

Wır halten vorläufig fest Beide Briefe LAmMMEN 4US der Zeıt VO Edıith
Steins Kanonischem Novızıat. Dieses Novizılatsjahr hatte S1Ee 15 Aprıil
935 begonnen. Die Zeremonıien der Eıinkleidung hatte Theodor Rauch®
(Regensburg), der Provinzıal der Unbeschuhten Karmeliten, IM-
INCN, benutzte seınen Auftenthalt 1ın Köln, anschließend Vısıtation

halten. Nach der Edith-Stein-Biographie VO Teres1ia Renata Posselt
( G entsteht der Eındruck, als habe Theodor schon bei dieser Vısıta-
t10on der OVv1ızın den törmlichen Auftrag Zur Erstellung ıhres orofßen phi-
losophıschen Werkes gegeben. Das 1st unzutreftfend. Nach der Einklei-
dung bestätigte der Provinzıal lediglich, da{ß Fdıth Stein WI1eEe iıhr schon
als Postulantin erlaubt worden War bei Gelegenheıit schriftstellerisch
beiten könne (evtl hat 1es der Priorin und Novızenmelıisterın gal
geraten) »kleine Arbeıten, reın relig1öse der Buchbesprechungen«

S1Ce es 10
Noch heute 1St ach kirchlichem Recht nıcht gestattetl, Ovızen b7zw.

Novızınnen 1M ersten Jahr ihrer Ausbildung, dem Kanonischen Novızıat,
mMI1t wiıissenschaftlichen Arbeiten betrauen!!; vielmehr hat dieses
Jahr die spirıtuelle Formung der Ordensanfänger Zzu Ziel uch FEdıitch
Stein kannte zweıtellos die Vorschrıift, die 1mM damals yültigen Büchlein der

Edich Stein, Selbstbildnis 1n Brieten. Zweıter Teıl Druten und Freiburg-Ba-
el-Wien 1977 (Edıth Steins Werke, Bd IX) Nr. 181
Laurentius (Joseph) Sıemer: geb 8.3 1888 1n Elisabethfehn/Oldenburg; FEintritt ın
en Orden der Predigerbrüder 1908, Priesterweihe 1914, Leıter des Ordensgymnasıums
ın Vechta, Provinzıal; 1944 Haft; Todesurteıl, Flucht: reiche wissenschaftliche
und publiızistische Tätigkeit (Walberberg, St Andreas 1n Köln); ZESL. 1n
öln
Edith Steins Werke, Bd E Nr. 1854
Theodor Georg) Rauch (a SCcCto Francısco OGD) geb 2281890 ın Alteglofsheim;
Prote{ß 1917 Priesterweihe 1920; Provinzial der Bayerischen Karmelitenprovinz 1933-
1936; ber Jahrzehnte Prior oder Subprior; gEST. 25.9.1972 1ın Regensburg.
eresia es1) Renata Posselt (de Spirıtu Scto OCB) geb 28.4.1891 1n Neu(dSs;
29.9.1920 Protef(ß 1m Karmel Köln, dort achtmal UT Priorin gewählt; Wiederautbau
des alten Karmel Vor den Sıebenburgen; ZEST. 2311961 1ın öln Durch Sr Re-

uch „FEdith Stein eın Lebensbild« (7.Aufl., Nürnberg wurde dıe spater SE -
lıggesprochene weltbekannt.
Edictch Stein, Briete Roman Ingarden. Freiburg-Basel-Wien 1991 (Edıth Steins Werke,
Bd AIV) Nr. 160
Can 653
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»Regel und Satzungen der Unbeschuhten Nonnen des Ordens der allerse-
lıgsten Jungfrau Marıa V erge Karmel« 1926 dem Kirchenrecht Be-
nedıikts angepafst) autete: »Duie Novızınnen sollen sıch nıcht geflis-
sentlich dem Studium der Wissenschaft der Kunst wıdmen.«12

Fdıith Steins Briet jene Konvertitin!? beweist, da{ß INa  3 iıhr gegenüber
nıcht kleinlich auf dem Buchstaben des (zesetzes beharrte. Es ann den
Vorgesetzten nıcht verborgen geblieben se1n, da{ß FEdith Stein 1M Karmel
freılıch eın Neuling 1mM geistlichen Leben längst eine Fortgeschrittene
W Aar. uch das Gefühl der Verantwortung gegenüber den ungewöhnlichen
Gaben dieser Ov1zın wird S1Ee ZUT Grofßzügigkeıt bewogen haben Schon
als Postulantın, sechs Wochen ach ıhrem Eintritt 1n den Orden, schreıibt
Fdith Stein AA Beruhigung ıhres Freundes Roman Ingarden!*:
»Ich enke, da{ß das Verständnis tür philosophische Fragen M1ır nıcht yänzlıch abhanden
kommen wird Das Wesentlichste siınd S1C MI1r Ja seit vielen Jahren nıcht mehr BCWCSCIL,
Übrigens habe ıch die Erlaubnis, die Stunden, die uns für private Arbeit z Verfügung STE -

hen, Zur Fortführung meılner alten Arbeıiten verwenden. Ich habe in den etzten Wochen
eın ißchen Duns Skotus studieren können, WOZUu F bısher N1E eıt tand, obwohl ich

längst weiß, W AsS für Schätze be1 ıhm 7 A finden sind.« 15

Fur eıne solche Betätigung 1n der Freizeıit bedurfte w allentfalls der 74A1
stımmung der Priorin. [Das W ar damals Mutltter Josepha Wery . ei.ne ZÜt1-
C un einfühlsame raı Als FEdıth Stein VOT ıhrer etzten Reise ach
Breslau vier Wochen als (3ast 1MmM Pfortenhaus des Karmel lebte, hatte sıch
eıne herzliche Beziehung zwıschen den beiden Frauen hergestellt., FEdıith
Stein Sagl darüber:
» Alle auttauchenden Fragen legte iıch Multter Josepha VOIL,; ıhre Entscheidung WAar immer d
Ww1ıe ich S1e uch VO mMI1r aUuUs getroffen hätte. Diese innere Übereinstimmung machte mich
sehr troh.«17

Dıie auftauchenden Fragen bezogen sıch auf den bevorstehenden Eintratt.
Fdith Stein erbat un erhielt z B damals die Erlaubnis, auch VO Karmel
4aUS ıhrer Multter 1n Breslau wöchentlich schreiben dürfen, W1e€e Augu-
STE Stein!® seıt Fdich Steins Studienjahren gewohnt W aTl. Es 1St nahelie-
12 Regel und Satzungen der unbeschuhten Nonnen des Ordens der allerseligsten Jungfrau

Marıa VO Berge Karmel. Würzburg 1928 Kap 2 9 67 Nr 244
13 Dr. ET pol uth Kantorowicz: geb F4.19807 1ın Hamburg; 1926 Promotion 1n Ber-

lın; 1934 Konversion VO Judentum Zur katholischen Kirche; 1935 Übersiedlung nach
Köln, 19236 1in die Niederlande. Dort A1lllı 2.8.1942 Verhaftung. Zusammen M1t Edıth Stein

48 1942 Tod 1n Auschwitz-Birkenau.
Roman Ingarden, Philosoph, Husserl-Schüler: geb 5: 2 1893 1n Krakau, Protessor tür
Philosophie mehreren polnıschen Universıitäten; ZEST. 4.6.1970 in Krakau; mehr
als 160 Briete Edith Steins iıhn sind veröffentlicht 1n Edıich Steins Werke, Bd CN
Edıth Steins Werke, Bd LV Nr. 158
Josepha (Elisabeth) Wery (a S5s Sacramento VCD) geb 6.7.1876 1n Brühl; Protfe{ß

1/
1899 1n Köln: mehrmals Priorin, Novızenmeısterın; ZESL. 10.1959 1ın öln
Edıith Stein. Wıe ich 1n den Kölner Karmel kam Mıt Erläuterungen und Erganzungen
VO Marıa Amata Neyer, Würzburg 1994,

18 Auguste Stein geb Courant: geb alıı 4 10.1849 ın Lublinitz/Oberschlesien;: vermählt mıt
dem Holzkautmann Siegfried Stein (1:1.1843 2:8:18/71:; 1890 Umzug VO

Gleiwitz nach Breslau; dort wurde als Jüngstes der eltf Kinder Fdıich Stein
geboren. Vier VO Auguste Steins Kindern erreichten nıcht das Erwachsenenalter: jer
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gend da{ß die Kandıdatin auch schrıiftliche Weıiterführung SONSHSECT
Verbindungen gebeten hat Denn auch tolgende Brietstelle (von Anfang

auf orofßzügıges Entgegenkommen der Priorin hın
» Wenn S1e bısher noch keinen Grufß AUS dem Karmel erhalten haben und W CII ich Ihnen
auch Weihnachten eın siıchtbares Zeichen schicken konnte, INUSSEeCN S1e nıcht denken,
da{ß iıch keine Erlaubnis AA E Schreiben erhalten hätte Ich habe vielmehr weıtgehende Frei-
heıt alten Verbindungen aufrecht erhalten ber die Tagesordnung NOT1IgT VO
selbst dazu, sıch auf das jeweıls Dringlichste beschränken «19

Dafß sıch Theodor während der erwähnten Vısıtatıion be1 Edıich Stein
ber ihre früheren Tätıgkeiten und iıhre etzıge klösterliche Beschäftigung
erkundigte, ı1ST sıcher. Der Provınzıal hatte Edıcth Stein vorher nıcht DEr
sönlıch gekannt. Nun überzeugte sıch unschwer, da{ß diese OVv1zZın 1116 -
mals Forderungen gestellt hätte, 1e ] den Rahmen des selbstgewählten
Lebens nıcht paßten Er sah aber auch die Gefahr, da{ß ungewöhnliche Ta
lente verlorengehen könnten: daher wünschte CTIy da{fß INa  5 Edıth Stein eNtLtL-

sprechend ıhren Gaben und ıhrer Ausbildung arbeıiten lasse SOWEIT CS
Novızıat möglıch W al So schreıibt Edith Stein TEe1I Wochen ach ıhrer
Eınkleidung wıederum Ingarden
» Wenn ıch die unabsehbare Menge INEeE1INer Dankesbriefe erledigt habe oll iıch wıieder
die Arbeit gehen und die verschiedenen Fragmente, die ich 1erher mitbrachte, C1115 nach
dem andern nde tühren Deus provıdebiıt «21

Da WITL recht zut darüber unterrichtet sınd W ds Edıth Stein Karmel
Schrittlichem gearbeitet hat AMSt sıch feststellen Von den miıtgebrachten
Fragmenten wurde keines während des ersSienNn Novızıatsjahres Angrıff
e  n 1e]1 WECNISCI Ende geführt S1e and diesem Jahr sol-
chen Arbeıten eintach keine Zeıt. Der Zusatz » Deus provıdebit« könnte
andeuten, da Edıith Stein selbst diese Angelegenheit als schwier1g CIND-
fand
»Ich schreibe SEITL TT Wochen Dankbriefe« seutzt SIC CiHNe Woche spater Briet
Frıtz Kaufmann?2, »und bın noch lange nıcht nde «23

Be1 mehrstündigem Chorgebet und ZW 1 Stunden Meditation 1SL s Ja Öf-
fensichtlich WIC Zeıt die Tagesordnung des Karmel für solche A
beiten Aßt un da{ß der Gedankengang wıeder unterbrochen WT -
den mu{fß

€1tere kamen Theresienstadt und Auschwitz Ediths Multter starb 1936
Breslau

19 eres1ia Kenata Posselt, Edith Stein 61 Lebensbild Auft/! Nürnberg 1954 156
Ebd 170
Edicth Steins Werke Bd CN Nr 159

22 Frıtz Kaufmann, Philosoph, Husserl-Schüler: veb 1891 ı Leipzig; 1925 Habiıli-
Latı0on Freiburg; 1933 Emigration ı die USA,; dort mehreren Universıitäten,
bes Buffalo; Spater Übersiedlung nach Zürich:; ZESL. 1959 ı Zürich

23 Edıicth Steins Werke, Bd S Nr 174
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»Ich hätte SCIN schon eher veschrieben«, heißt “ wıederum 1n einem ihrer Briete, aber
überhäuft mıt eiılıgen lıterarıschen Arbeiten.«?*

7u solchen Arbeiten meılst Hıltsarbeiten wurde sS1e bald immer häufi-
CI herangezogen. Sr. Marıa Angela Schwalge?} suchte ımmer wıeder ıhren
Rat für viele Übersetzungen AaUs dem Französischen. Dıie Novızenmelıiste-
rın 1e16 S1Ce der Entstehung iıhres Buches » Die s1ıebentache Gabe«26 teıl-
nehmen:
»Ich habe jede einzelne Gabe gyleich nach der Geburt kennengelernt«, schreıbt Edıcth
Stein.?7

Nach ll dem Gesagten INAaS ILLE  3 sıch wundern, be] Edith Stein eLtwa acht
Monate ach ıhrer Eınkleidung 1n eiınem ıhre Freundın Hedwig Con-
rad-Martius28 gerichteten Brief tolgendes lesen:
»Ich bın sehr ankbar, da{fß S1e sıch mi1t Akt und Potenz<?? beschäftigen515  Edith Steins Werk »Endliches und ewiges Sein«  »Ich hätte gern schon eher geschrieben«, heißt es wiederum in einem ihrer Briefe, »war aber  überhäuft mit eiligen literarischen Arbeiten.«?*  Zu solchen Arbeiten — meist Hilfsarbeiten — wurde sie bald immer häufi-  ger herangezogen. Sr. Maria Angela Schwalge?® suchte immer wieder ihren  Rat für viele Übersetzungen aus dem Französischen. Die Novizenmeiste-  rin ließ sie an der Entstehung ihres Buches »Die siebenfache Gabe«% teil-  nehmen:  »Ich habe jede einzelne Gabe gleich nach der Geburt kennengelernt«, schreibt Edith  Stein.?7  Nach all dem Gesagten mag man sich wundern, bei Edith Stein etwa acht  Monate nach ihrer Einkleidung in einem an ihre Freundin Hedwig Con-  rad-Martius?® gerichteten Brief folgendes zu lesen:  »Ich bin sehr dankbar, daß Sie sich mit >»Akt und Potenz«?® beschäftigen ... Mutter Subprio-  rin® wünscht nämlich sehr, daß ich diese Arbeit noch druckfertig mache. Vorläufig habe ich  noch einiges andere zu tun, ehe ich daran gehen kann. Aber wenn es einmal so weit wäre,  dann möchte ich sehr gern von Ihnen hören, ob Sie die Arbeit überhaupt für wert halten,  veröffentlicht zu werden und soviel Zeit darauf zu verwenden, wie die Umarbeitung noch  fordern würde. Ich habe selbst noch in Münster ein ganzes Blatt mit Stellen vermerkt, die  ich revisionsbedürftig finde.«3!  Noch mehr wundert sich, wer »Mutter Subpriorin« persönlich gekannt  hat. Es ist schwer vorstellbar, daß sie von sıch aus eine derartige — nun  doch eindeutig wissenschaftliche - Arbeit für eine Novizin befürwortet  hätte. Sie war es gewesen, die schon bei der ersten Begegnung mit Edith  Stein im Sprechzimmer des Karmel (am 21. Mai 1933) meinte, die Kandi-  datin darauf hinweisen zu sollen, »daß sie mit einer Fortsetzung ihrer wis-  senschaftlichen Arbeit im Karmel nicht rechnen könne.« Edith Stein hat-  te darauf geantwortet:  2 Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, CV 10. Postkarte vom 10.1.1935 an Margarethe  Schweitzer geb. Günther: geb. am 29.8.1904 in Hamm; Studien in Münster und in Eng-  ın Brombachtal/Odenwald.  land; 1933 Promotion z. Dr. phil.; Heirat mit Dr. Herm. Schweitzer; gest. an 19.2,1988  25  Maria Angela (Martha) Schwalge (ab Infante Jesu OCD): geb. am 15.7.1880 in Kall/Ei-  fel; mit 19 Jahren eingetreten in den Karmel zu Namur/Belgien; 1914 Übersiedlung nach  Köln; dort gestorben am 5.10.1952.  26  2  Teresia Renata Posselt, Die siebenfache Gabe. Freiburg 1936.  Edith Steins Werke, Bd. IX, Nr. 223.  28  Hedwig Martius: geb. am 27.2.1888 in Berlin, Husserl-Schülerin, 1912 Heirat mit dem  Philosophen Theodor Conrad; ihr Haus in Bergzabern, wo beide ein Obstgut bewirt-  schafteten, wurde zu einem Treffpunkt der jungen Phänomenologen. Später war H.Con-  rad-Martius Professorin in München; gest. am 15.2.1966 in Starnberg. Edith Stein war  mit ihr seit 1920 eng befreundet.  29  Edith Stein meint ihr aus Münster mitgebrachtes Manuskript, das den Titel trug »Potenz  und Akt«; gewöhnlich benutzt sie jedoch die umgekehrte Wortfolge »Akt und Potenz«.  Es waren mehr als 400 maschinenschriftliche Seiten.  30  Sr. Teresia Renata Posselt war im Dezember 1932 im Kölner Karmel zur Subpriorin ge-  wählt worden; sie war damit aus dem Karmel Kordel zurückgerufen worden, in dem sie  seit 1924 zur Aushilfe geweilt hatte.  3  R  Edith Steins Werke, Bd. IX, Nr. 189.Multter Subprio-rın?© wünscht amlıch sehr, da{ß iıch diese Arbeit noch druckfertig mache. Vorläufig habe ıch
noch einıgeESs andere UE ehe ich daran gehen kann ber WECI1N einmal weıt ware,
ann möchte iıch sehr SCIN VO Ihnen hören, ob S1e die Arbeit überhaupt tür wert halten,
veröffentlicht werden und sovıel eıt darauf verwenden, W1€ die Umarbeitung noch
ordern wurde. Ich habe selbst noch 1n Münster eın SaNZCS Blatt mıiıt tellen vermerkt, die
iıch revisıonsbedürftig finde.«3!]

Noch mehr wundert SICH: Wer »Multter Subpriorin« 'pers‘önlicl.1 vekannthat Es 1St schwer vorstellbar, da{ß S1Ce VO sıch AaUS CLE derartıge 1U
doch eindeutig wıssenschaftliche Arbeıit für eıne OV1Z1ınN befürwortet
hätte. S1e WAar SCWESCH, die schon be1 der EISTICA Begegnung mıt Edıth
Stein 1m Sprechzımmer des Karmel (am 2 Maı meınte, die Kandı-
datın darauf hinweıisen sollen, »da{fß S1e mıt eıner Fortsetzung ıhrer WI1S-
senschaftlichen Arbeiıt 1m Karmel nıcht rechnen könne.« Edıith Stein hat-

darauf geaANLWOTrTet:

24 Edıth-Stein-Archiv, Kölner Karmel, Postkarte VO 0.1.1935 MargaretheSchweitzer geb Günther: geb 29.8.1904 1n Hamm:; Studıen 1ın Munster und 1n Eng-
1n Brombachtal/Odenwald.
land; 1933 Promotion Dr. phıil.; Heırat mıt Dr. Herm Schweıitzer; ZESL. 9.2.1988

25 Marıa Angela artha Schwalge (ab Infante Jesu OEG geb 5.7.1880 1n Kall/Eiı-
fel; mıiıt Jahren eingetreten 1n den Karmel Namur/Belgien; 1914 Übersiedlung nach
Köln; dort gestorben 10.1952
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ET
eres1ia Renata Posselt, Di1e sıebentache Gabe Freiburg 1936
Edicth Steıins Werke, Bd I Nr D

Z Hedwig Martıus: veb 27.2.1888 in Berlin, Husserl-Schülerin, 1912 Heırat mıi1ıt dem
Philosophen Theodor Conrad; ıhr Haus 1n Bergzabern, beide eın Obstgut bewirt-
schafteten, wurde einem Treffpunkt der Jungen Phänomenologen. Später WarLr HE Oön-
rad-Martius Protessorin 1n München; ZEST. 5.2.1966 1n Starnberg. Edıich Stein War
mıt ıhr se1t 1920 CI19 befreundet.

29 Edıth Stein meınt iıhr Aaus Münster mıtgebrachtes Manuskrıipt, das den Tiıtel tlrug » Potenz
und Akt«; gewOhnlıch benutzt S1e jedoch die umgekehrte Wortifolge » Akt und Potenz«.
Es mehr als 400 maschinenschriftliche Seıten.

30 Sr eres1ia Renata Posselt wWwWar 1mM Dezember 1932 1m Kölner Karmel ZUuUr Subpriorin Be»Wa. worden; S1e WTr damıt aUus dem Karmel Kordel zurückgerufen worden, 1n dem S1e
se1it 1924 .15 Aushilfe geweilt hatte.
Edith Steins Werke, Bd 1 Nr 189
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»Nıcht dıe menschliche Tätıgkeıit kann uUu1ls helfen, sondern das Leiden Christı Daran An-
te1] aben, 1St meln Verlangen.«*
Sr. Renata konnte sıch 1n ıhrer Ansıcht durch Teresa VO Avıla selbst be-
stätıgt tfinden.Von dieser orofßen Ordens- un Kırchenlehrerin STammtTL der
tolgende Passus AUS dem Satzungsbüchleın:
» ESs oll gewıssenhaft darauf geachtet werden, W as 1n der Regel vorgeschrieben IS nämlıch,
da{fß derjenige, welcher will, uch arbeiten oll316  Maria Amata Neyer  »Nicht die menschliche Tätigkeit kann uns helfen, sondern das Leiden Christi. Daran An-  teil zu haben, ist mein Verlangen.«??  Sr. T. Renata konnte sich in ihrer Ansicht durch Teresa von Avila selbst be-  stätigt finden. Von dieser großen Ordens- und Kirchenlehrerin stammt der  folgende Passus aus dem Satzungsbüchlein:  »Es soll gewissenhaft darauf geachtet werden, was in der Regel vorgeschrieben ist, nämlich,  daß derjenige, welcher essen will, auch arbeiten soll ... Die Nonnen sollen jedoch keine Ar-  beiten machen, die nur der Eitelkeit dienen, sondern ihre Beschäftigung bestehe im Spinnen  oder in Verrichtung ähnlicher Arbeiten. Solche Arbeiten sollen ihren Sinn nicht zu sehr ein-  nehmen und ihn hindern, an Gott zu denken.«3  Diese Satzung gilt nicht mehr nur für die Novizinnen; Teresa verpflichtet  alle ihre Nonnen darauf. Im Hinblick auf Edith Steins wissenschaftliche  Tätigkeit im Orden soll daher noch eingehender von der Satzung die Re-  de sein.  Exkurs  Teresas zitierte Satzung gehört in den größeren Komplex über Bedeutung  und Stellenwert der Arbeit in kontemplativen Frauenorden, hier speziell  des Karmel.  Vor ihrem Eintritt in den Orden war Edith Stein von nahen Freunden  um Ausleihe einer Geldsumme gebeten worden. Dazu gehört folgende  Briefstelle vom Juni 1933*:  »Sie wissen, daß ich die Summe, die ich Ihnen damals schickte, gar nicht als Darlehen auf-  gefaßt haben wollte. Wenn ich etwas zögerte, ehe ich sie Ihnen gab, so geschah es mit Rück-  sicht auf den Zukunftsplan, der jetzt zur Durchführung kommt: ich wußte, daß im Karmel  eine Mitgift verlangt werden muß, weil diese Klöster gar keine Tätigkeit haben, die etwas  einbringt.«5  'Teresa von Avila, die Gründerin des Unbeschuhten Karmel, hatte nie die  Aufnahme einer Kandidatin von deren Aussteuer abhängig gemacht; die  Vorschrift stammt aus dem späteren Kirchenrecht. Edith Stein fügt dann  im Brief noch hinzu, die Karmelitinnen in Köln hätten die kirchliche  Behörde um Dispens gebeten, damit sie ohne Mitgift aufgenommen wer-  den könne. Denn  »auch die guten Schwestern wollen nicht, daß ich von jemandem etwas einfordere, der selbst  in Not ist.«3  32 _ Teresia Renata Posselt, Edith Stein — ein Lebensbild, 135, Anm.  3Vgl Anm: 12; 9AKapı Nr-85:ünd Nr 82:  3 Das Original des Briefes ist undatiert; Hedwig Conrad-Martius gibt den Sommer 1933  als wahrscheinlich an. Nach anderen Notizen Edith Steins ist zu folgern, daß der Brief  gegen Ende Juni geschrieben wurde. Er ist an Theodor Conrad gerichtet (Husserl-  Schüler, geb. am 22.12.1881 in Beurig/Saar; 1912 vermählt mit Hedwig Martius; gest. am  23.3.1969 in Starnberg).  3 Edith Stein, Selbstbildnis in Briefen. Erster Teil 1916-1934. Druten und Freiburg-Basel-  Wien, 1976 (Edith Steins Werke, Bd.VIII) Nr. 146.  36 AUaO:Die Nonnen sollen jedoch keine AP-
beiten machen, die I der Fıtelkeit dienen, sondern ıhre Beschäftigung estehe 1M Spinnen
der 1ın Verrichtung Ühnlicher Arbeiten. Solche Arbeiten sollen ihren 1inn nıcht sehr e1IN-
nehmen und ıhn hindern, Ott denken.«33

Diese Satzung oilt nıcht mehr 1Ur für die Novızınnen:; Teresa verpflichtet
alle iıhre Nonnen darauf. Im Hınblick auf FEdith Steiıns wıissenschaftliche
Tätigkeıit 1mM Orden soll daher och eingehender VO der Satzung die Re-
de se1n.

FExkurs

Teresas Zzıtlerte Satzung gehört 1n den orößeren Komplex ber Bedeutung
un:! Stellenwert der Arbeit 1n kontemplatıven Frauenorden, 1jer spezıiell
des Karmel.

Vor ıhrem FEintritt 1N den Orden War Edıth Steıin VO nahen Freunden
Ausleihe einer Geldsumme vebeten worden. Dazu gehört folgende

Briefstelle VO Junı 193354
»Sıe wıssen, da{fß iıch die Summe, die iıch Ihnen damals schickte, al nıcht als Darlehen autf-
gefaßt haben wollte. Wenn iıch zogerte, ehe iıch s1e Ihnen zab, geschah mMı1t ück-
siıcht auf den Zukunftsplan, der jetzt ZUr Durchführung kommt: iıch wulßste, da{ß 1m Karmel
eiıne Mitgift verlangt werden mufß, weıl diese Klöster gar keıine Tätigkeit haben, die
einbringt. «35

Teresa VO Avıla, die Gründerın des Unbeschuhten Karmel, hatte n1e die
Aufnahme eıner Kandıdatın VO deren Aussteuer abhängig gemacht; die
Vorschriuft STamMmMmMtTL AaUuUs dem spateren Kirchenrecht. Edith Steın fügt ann
1mM Brief och hinzu, die Karmelitinnen 1n öln hätten die kırchliche
Behörde Dıispens gebeten, damıt sS1e hne Mitgift aufgenommen W} --

den könne. Denn
»auch die Schwestern 6 an nıcht, dafß iıch VO jemandem einfordere, der selbst
1n Not 1St. «36

32 eres1ia Renata Posselt, Edıth Stein eın Lebensbild, K3 Anm
C Vgl Anm. I Kap Nr 85 und Nr.
34 Das Original des Briefes 1St undatiert; Hedwig Conrad-Martius oibt den Sommer 1933

als wahrscheinlich Nach anderen Notızen Edith Steins 1St folgern, da{fß der Brief
nde Jun1ı geschrieben wurde. Er 1St Theodor Conrad gerichtet Husserl-

Schüler, geb 1n Beurıig/Saar; 1912 vermählt MmMIt Hedwig Martıus; ZESL.
23.3.1969 1n Starnberg).

35 FEdıth Stein, Selbstbildnis 1ın Brieten. Erster Teıl Druten und Freiburg-Basel-
VWıen, 1976 (Edıth Steins Werke, Bd.VIII) Nr. 146

36 A.a.O
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Solche Dıspensen wurden 1m damaligen Kirchenrecht durch Can 54 / RS
regelt; ich vermute jedoch, da 6S sıch eıne schon früher erteıilte habı-
tuelle Erlaubnis gehandelt hat.37

Das Bemerkenswerteste jener Brietstelle scheint MI1r aber die Aus-
SaRC, da{ß >diese Klöster ar keıne Tätigkeıit haben, die einbringt«.
Der angesprochene Tatbestand W ar nıcht 1mM Sınne Teresas. Um auf Mıt-
oifte der Neueintretenden nıcht angewıesen se1n, hatte S1e gyerade auf
Frwerbsarbeit 1n den Klöstern Wert gelegt. Aus manchen Bemerkungen
der trühen Wüstenväter 4a7ın INa herauslesen, da{fß S1Ee Z Vermeıdung
des Müfßfiggangs die Arbeit der Eremiten wünschten, weıl der beutesu-
chend W1e€ eın OWEe Umherschleichende, der Teutel nämlıch, ehesten
die Untätigen antalle. Derartıges steht auch 1n der alten Karmelregel, die
Teresa VO?T Augen hatte. Dann 1aber tährt diese Lebensordnung tort mıt e1-
88 Mahnung, dem Beispiel des Apostels Paulus tolgen, der, (sott
PE Prediger Hrl Lehrer der Völker 1MmM Glauben und 1n der Wahrheit be-
5tth«, Jag und Nacht arbeıtete, seınen Lebensunterhalt verdıenen.
Teresa greift diesen Gedanken 1n ıhren Satzungen auf, iındem S1E auf das
Beispiel des heilıgen Paulus hinweıst, »der mIiıt eigenen Händen gearbeitet
hat«38.

er Ton lıegt 1er auf der Arbeıt »MIt eigenen Händen«. Paulus; theo-
logisch hochgebildet, verrichtet handwerkliche Arbeit W1€ andere (ze-
meindeglieder auch (»sıe nämlıch Zeltmacher«, Apg 18,4) das ist
CS, W as Teresa betonen 111 Anders gESART durch einfache Tätigkeiten sol-
len die Nonnen den Lebensunterhalt verdıenen (»durch Spinnen und Ver-
richtung Ühnlicher Arbeıten«).

War also FEdith Steıin keine armelıtın ach den Vorstellungen Teresas?
Dafß eıner solchen Frage kommen konnte, welılst auf mehrere LEr
tumer hın FEıner dieser Irrtumer geht VO der Überzeugung AaUuUs, Teresa
diese beweglıche Ta (seinerzeıt für manch besorgtes kırchliches ber-
haupt allzu beweglich) wüßlßte sıch auf das Jahr 2000 nıchts anderes
vorzustellen, als die Mıtte des 16 Jahrhunderts. Welche sinnvollen
Tätigkeiten hätte Teresa ıhren Zzu oroßen eıl blutjungen Nonnen CIND-
fehlen sollen eıner Zeıt, 1n der Schulpflicht un Berufsausbildung
nıcht denken war ” Intellektuell anspruchsvolle Arbeiten kamen 1LLUT für
weniıge Schwestern 1n Frage, da eın Grund bestand, sS1e 1n den allge-
meınen Konstitutionen des Ordens berücksichtigen. Teresa handelte
klug, als S1e 1n ıhren Gründungen manuelle un häusliche Arbeıten für
alle anordnete. ıne ıhrer Absichten dabel W al, Unterschiede der soz1alen
Herkunfrt auszugleichen. [ )as WAar 1mM Zeıtalter eiıner ständıisch geordneten
Gesellschaft eın revolutionıerender Reformgedanke.? Für Teresas ( 7e-

37 Di1es schließe ich daraus, da{ß bei meınem eigenen Eıintritt 1n den Orden und eiım Eın-
trıtt der nachtolgenden Postulantinnen mı1t keinem Wort VO eıner Mitgift die ede W d  4

38 Vgl Anm I Z Kap, Nr 6
39 Dafür se1 eın Beispiel AUS den »Klosterstiftungen« eresas zıtiert; sS1e besuchte das

Klösterchen der Unbeschuhten Miıtbrüder: »Ich trat frühmorgens eın Pater Antonius
kehrte eben VOT der Kırchentüre mMi1t heiterem Antlıtz WwW1€e immer. Auf meıne Frage: >Was
1St enn das, meın Vater; 1sSt da Ihr Ehrgefühl geblieben?« yab mMi1ıt der ıhm eigenen
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meıinschaftsauffassung W ar CS unverzichtbar, da{fß die Schwestern einander
die 1enste des täglıchen Lebens gegenseıt1g eisten. Wır hörten schon,
da{fß Edıth Stein sıch N1ıe VO solchen häuslichen Arbeiten ausschlo(d$s,
lange S1e nıcht andere Aufträge erhielt. Aus eınem Brief Roman Ingar-den STLamMML die Feststellung:
»An sıch gilt be] uUu11lSs gleich, ob I11all Kartottfeln schält, Fensteruder Bücher schreıbt.
Im allgemeinen verwendet InNan ber die Leute dem, WOZU S1e ehesten taugen, und
darum habe ich sehr 1e] seltener Kartoffeln schälen als schreiben.«40

Der zweıte Irrtum, Edith Steın habe sıch möglicherweise ın ıhrem (Jr-
densleben nıcht »echt karmelitanısch« betätigt, lıegt tiefer. Er hat damıt
Lun, da{fß das Wesen des Kontemplativen miıfverstanden wırd Dıies hängtnämlıch nıcht davon ab, ob eın Mensch Gott sdenkt« der nıcht. Es 1St
> W1€e eıster Eckhart ( ausdrückte:
» Worıin liegt das wahre Innehaben Gottes, da{ß IL1Lan ıhn 1n Wahrheit besitze? Es liegt nıcht
1n eiınem beständigen Drandenken, enn der Mensch oll sıch nıcht begnügen lassen mıt e1-
TEeIN gedachten GOttf Wenn der Gedanke vergeht, vergeht uch der ‚Öft: Man oll vielmehr
haben eiınen wesenhaftten Gott, der weıt rhaben 1st ber die Gedanken. Der Oott vergehtnıcht! «+41

Als Teresa ihre Weıisungen ber die Arbeıt, die den Gedanken (SOGtT
nıcht hındern soll, schrieb, FF S1€e das nıcht für kontemplative Menschen,
sondern für solche, die werden wollen. Dies liegt 1mM Sınn aller Ordens-
regeln. Der Mensch, dem das >wahre Innehaben (sottes« geschenkt WUT-

de, braucht solche Anweısungen nıcht. Wır sehen WE den Großen
den Kontemplatıven. Augustinus, Albert der Große, Thomas VO Aquın,
Bonaventura, Bernhard, Hiıldegard VO Bıngen, die beiden Mechthilden,
Gertrud VO Helfta318  Marıa Amata Neyer  meinschaftsauffassung war es unverzichtbar, daß die Schwestern einander  die Dienste des täglichen Lebens gegenseitig leisten. Wir hörten schon,  daß Edith Stein sich nie von solchen häuslichen Arbeiten ausschloß, so-  lange sie nicht andere Aufträge erhielt. Aus einem Brief an Roman Ingar-  den stammt die Feststellung:  »An sich gilt es bei uns gleich, ob man Kartoffeln schält, Fenster putzt oder Bücher schreibt.  Im allgemeinen verwendet man aber die Leute zu dem, wozu sie am ehesten taugen, und  darum habe ich sehr viel seltener Kartoffeln zu schälen als zu schreiben.«“  Der zweite Irrtum, Edith Stein habe sich möglicherweise in ihrem Or-  densleben nicht »echt karmelitanisch« betätigt, liegt tiefer. Er hat damit zu  tun, daß das Wesen des Kontemplativen mißverstanden wird. Dies hängt  nämlich nicht davon ab, ob ein Mensch an Gott »denkt« oder nicht. Es ist  so, wie Meister Eckhart es ausdrückte:  »Worin liegt das wahre Innehaben Gottes, daß man ihn in Wahrheit besitze? Es liegt nicht  in einem beständigen Drandenken, denn der Mensch soll sich nicht begnügen lassen mit ei-  nem gedachten Gott. Wenn der Gedanke vergeht, vergeht auch der Gott. Man soll vielmehr  haben einen wesenhaften Gott, der weit erhaben ist über die Gedanken. Der Gott vergeht  nicht!«*!  Als Teresa ihre Weisungen über die Arbeit, die den Gedanken an Gott  nicht hindern soll, schrieb, tat sie das nicht für kontemplative Menschen,  sondern für solche, die es werden wollen. Dies liegt im Sinn aller Ordens-  regeln. Der Mensch, dem das »wahre Innehaben Gottes« geschenkt wur-  de, braucht solche Anweisungen nicht. Wir sehen es an den Großen unter  den Kontemplativen. Augustinus, Albert der Große, Thomas von Aquin,  Bonaventura, Bernhard, Hildegard von Bingen, die beiden Mechthilden,  Gertrud von Helfta ... haben sie nicht allesamt Werke höchsten Ranges  hinterlassen, die die Geistigkeit des Abendlandes geprägt haben? Und Te-  resa selbst, Verfasserin subtilster Werke der Mystik, öfter auf Landstraßen  unterwegs als in der Zelle daheim, hat sie ihre Tage mit »Spinnen und Ver-  richtung ähnlicher Arbeiten« gefüllt? Eben dies scheint mir Edith Stein als  wahre Schülerin der Kirchenlehrerin Teresa auszuweisen: daß ihr kon-  templatives Leben nicht trotz ihres philosophischen Denkens, sondern ge-  rade in ihm zur Reife kam.  Am 16. April 1935 war das Kanonische Noviziatsjahr Edith Steins been-  det; am Ostermorgen des 21. April legte sie die ersten Gelübde ab. An Ro-  man Ingarden schrieb sie später:  Zufriedenheit zur Antwort: »Ich verfluche die Zeit, in der ich auf diese Ehre etwas hielt<.«  Aus: Sämtliche Schriften der hl. Theresia von Jesu, 2. Bd.: Das Buch der Klosterstiftun-  gen der hl. Theresia von Jesu, München 1935, 107.  40 Edith Steins Werke, Bd. XIV, Nr. 160.  4L STract. 6,haben S1Ce nıcht allesamt Werke höchsten Rangeshinterlassen, die die Geistigkeit des Abendlandes epragt haben? Und Te-
1eSs2a selbst, Vertasserin subtilster Werke der Mystık, Ööfter auftf Landstrafßen
unterwegs als 1n der Zelle daheim, hat S1Ee ıhre Tage MMITt »Spinnen und Ver-
richtung Ühnlicher Arbeiten« gefüllt? Eben 1es scheint mMI1r Edıth Stein als
wahre Schülerin der Kırchenlehrerin Teresa auszuweılsen: da{ß ıhr kon-
templatives Leben nıcht ıhres phılosophischen Denkenss, sondern SSarade 1n ıhm ZUuUr Reite kam

Am 16 Aprıil 1935 W ar das Kanonische Novızıatsjahr Edıith Steins een-
det; Ustermorgen des 27 Aprıil legte S1C die ersten Gelübde ab An RoO-
nNnan Ingarden schrieh S1e spater:

Zufriedenheit ZUur Antwort: Ich verfluche die Zeıt, 1in der iıch auf diese hre jelt<.«
Aus Siämtliche Schritten der Theresıia VO Jesu, Bd Das uch der Klosterstiftun-
SCIl der Theresıa VO Jesu, München 1933 107

40 Edich Steins Werke, Bd AIV, Nr. 160
Tract
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»Ziemlich bald, nachdem iıch dıe erstien Gelübde abgelegt hatte, das geschah (Ostern
am iıch den Auftrag, eiınen oroßen Entwurf, den ich 1erher mıtgebracht hatte, für

den Druck fertig machen.«42

An Hedwig Conrad-Martius berichtet S1e Näheres:
»In den etzten Tagen WTr Provınzıal bei U1l und hat MIr aufgetragen, dıe Arbeıt
Akt und Potenz:« für den Druck fertig machen. Ich habe S1e natürlıch sofort vorgeholt
und mi1t der Durchsicht begonnen. Am Anfang tand ich nıcht sehr 1e1 Ündern. Aber iıch
we1ı{ß wohl, da{ß 1ın den etzten Teılen 1e] Liun se1ın wıird.« %43

Theodor traf vermutliıch 15 Maı 1mM Kölner Karmel eın und reiste 1m
Laufte des Z Maı wıeder ab;44 Edıith Steins Brieft wurde Z geschrie-
ben Sıe bittet ann ıhre Freundin Ausleihe zweıer Bücher, ennn sS1€e
WI1SSE,
»dafß die Auseinandersetzung mi1t Ihren Metaphysischen Gesprächen“® nıcht stehen leiben
kann Es blieb mır Ja damals nıchts anderes übrig, als miıch daran halten, weıl Ja VO
LE on nıchts über diese Fragen vorlag. ber jetzt müfßte iıch doch die Seinsstuten und
das Pflanzenbuch zugrunde legen.* Ich ware Ihnen csehr ankbar, WEeNN Sıe mMır beıdes MOg-lıchst bald schicken wollten.«47

In eınem Brieftf Ell: Dursy“® VO 14 Junı 1935 erfahren WIr ann och
Wichtiges ber den eNaNNTLEN Auftrag phiılosophischer Weıterarbeit:
» Du hast nıcht befürchten, da{ß ich bald hıer tortkäme. Unser Hochw Proviınzıal hat
wen1g Neigung, mich nach Schlesien schicken, weıl SCIN wıll, da{ß iıch wıeder WwI1ssen-
schaftlich arbeıite, und AD würde ich dort wohl schwer kommen. Außerdem steht das
Haus och nıcht.«“9

Vor dem Eintritt Edith Steiıns 1n den Karmel W ar na.mlich mi1t ıhr vereın-
art worden, da{ß sS1e spater 1n die schlesische Neugründung übernommen
würde. Aufgrund eıner geplanten Neugründung W ar 6S erst möglıch SC
worden, die Postulantin aufzunehmen, da 1n öln die ordensrechtlich
festgesetzte Höchstzahl VO Z Schwestern schon erreıicht W afTl. Die Schle-
s1erın Sr. Marıanne Gräfin Praschma)°, diıe 1mM Kölner Karmel lebte, hatte
den Plan gefaßßt, mıiıt Hıltfe ıhrer Famılıie 1n dem CIrt Pawelwitz bei Breslau
(später ın Wendelborn umbenannt) eınen Karmel, den ersten 1mM Osten
Deutschlands, gründen. Durch eine vzemeınsame Bekannte1 hatte Edith
42 Edıth Steins Werke, Bd XIV, Nr. 201
43

44
Edıich Steins Werke, Bd I Nr D
Das schließe ich 4AUS der Tatsache, da{fß und Maı 1m Karmel die OnNvent-

zelebrierte (It Zelebrationsbuch des Köln-Lindenthaler Karmel, 12)
45 Hedwig Conrad-Martıius, Metaphysısche Gespräche. Halle 19271
46 Hedwig Conrad-Martıus, Morphologische Seinslehre, spater publiziert 1N:! Medizinische
4 /
elt Berlin 1936 Hedwig Conrad-Martius, Dıie ‚Seele« der Pflanze. Breslau 1934
Edich Steins Werke, Bd L Nr 201
Ehemalige Schülerin Edıictch Ste1ins: geb AAA{ 1n Lambrecht/Pfalz:;: 1938 Eıintritt in
den Karme]l Kordel/Mosel;: 1940 Prote{fß als Sr Elısabeth Gött! Vorsehung; ebt 1m
Karmel Waldfrieden Auderath.
Edith Steins Werke, Bd L Nr ZÜ2

50 Marıanne Grätin Praschma (de Deo O6G6BD) geb 9.1,1884 auf Schlo{fß Falken-
burg/Oberschlesien; 1922 Profeß 1mM Karmel Köln-Lindenthal: 1933 Übersiedlung nach
Wendelborn: nach Flucht und Vertreibung Neuanfang 1n Wıtten/Ruhr: ZESL.
3.1.1966 1ın Wıtten.
Durch Dr phıl Elisabeth Cosack 1936); die Edıith Stein 1n Aachen Mrc den Kıa
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Stein den Kontakt MI1 dem Kölner Karmel ber Sr Marıanne aufgenom-
HE  3 [Iıe beiden Schlesierinnen verstanden siıch sofort und schnell
darüber geworden, da{ß Edith Stein ach Ablauf des Noviziatsjahres

die Neugründung übersiedeln solle iıne Neugründung VOT den Toren
ıhrer Vaterstadt Breslau — das W ar für Edıictch Stein geradezu P at.
chen des ımmels«>2 Sr Marıanne reistie schon 1ı Sommer 1933 ach
Breslau und besuchte auch mehrmals Mutltter un:! Schwestern Edıith Steins

der Michaelisstrafße Als Mitbegründerın hatte Sr Marıanne ıhre Kusı-
N die römischen Karmel ebende Sr Elisabeth Gräfin Stol-
berg-Stolberg®

Als der geplante Zeıtpunkt für Edıth Ste1ins Übersiedlung ach Wen-
delborn herannahte, erhob Sr. Flisabeth schwere Bedenken die
Ubernahme Edıith Steins den schlesischen Karmel und lehnte chliefß-
ıch diesen Plan entschieden ab Ihre Z weıtel der Zweckmäßigkeıt der
Übersiedlung beruhten gerade auf ı Umstand, der Edıicth Steın diese
Übersiedlung hatte erbıtten lassen: auf der raumlichen Niähe ıhrer Fas
mılie ı Breslau. Nun W al Sr. Elisabeth WEeIiL VO antiısemitischen Vorur-
teilen entternt S1€e sah jedoch Schwierigkeiten für die Gründung
VOTAaUS WEeNn INa  ; durch häufigen Besuchsverkehr VO seıten der Jüdi-
schen Famılıe das Mißtrauen AQBrECSSIV nationalsozıalıstisch gesinnNLer
Nachbarn und durch diese des gefürchteten »Gauleiters« herautbeschwö-

Ö1e versicherte wiıeder wievıel leichter der Familie Stein VO

Karmel aUus Hılte geleistet werden könne W CI keıine »nıchtarısche« Miıt-
schwester Hause weiıle Tatsächlich hat Sr FElisabeth für den Neubau
Wendelborn oroße Holzvorräte der Fırma Stein aufgekauft das W ar C116

wirkliche Hılfe für das völlıg danıederliegende Geschäft Auguste Stein
hat offenbar gefühlt da{fß inNna  aD} ıhr neuentstehenden Kloster wohlge-

W ar

»S1e werden sıch MIiItL ILLITE freuen« schreıibt Fdith Stein Oktober 1935 C1INEC Freundın,
»W enn ich Ihnen erzähle da{fß WIT jede Woche CIN1SC Zeilen VO INEC1NETI Multter be-
kommen und da{fß SIC etzten Mittwoch ıhren Töchtern durchgebrannt 1ST und Be-
such Pawelwitz gemacht hat «99

tholischen Deutschen Frauenbund kennenlernte: vgl Edıith Stein Wiıe ıch den Kölner
Karmel kam,

»52 A.a.O 24
53 Sr Elisabeth (Leopoldine) Grtn tolberg tolberg (a Jesu OCD) geb

13 1872 Gimborn/Rhld Prote{ß Kloster Regına Carmelı:i Rom 1930 1b 1938
Vıkarın Karmel Wendelborn: ZEeSL 1948 auf Schlofß Neuburg/Kammel bestat-
telL auf dem Friedhot des Karmel VO Welden bei Augsburg

54 Dıie geschilderten Zusammenhänge bezeugte IL1L1E: Gespräch Karmel W It-
ten/Ruhr 21 1989 Sr Marıa (Elisabeth) Opıtz (a Spiırıtu Sancto OCD) Das (Ge
spräch tand Gegenwart der Priorin Sr Brocarda Kleın und ıhrer Vorgangerın Sr Bap-

Elıng Sr Marıa 1ST geb 1902 Guhlau/Schl legte Kölner Karmel
ıhre Gelübde Z x 177 ab S1IC War Kapıituların, als sıch FEdith Stein Karmel VÜL-

stellte und als über ıhren Eıintrıitt Konventkapıtel abgestimmt wurde S1e beteiligte siıch
der Neugründung Pawelwitz und kehrte 1946 den Westen Deutschlands zurück

Sr Marıa starbh 21 1989 Wıtten; S1C hatte mich jJahrelang LTE Reıise orthın A
drängt weıl S1IC INr Wiıchtiges mitzuteilen habe
FEdıcth Stein Archiv, Kölner Karmel
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Nach dem ode ıhrer Mutter, derentwillen Edıith Steın ohl
hauptsächlich die Versetzung gewünscht hatte, stellt S1€e och abschliefßend
fest,
» da{ß nıemand mehr daran denkt, mich 1ın den schlesischen Karmel versetzen.« >6

Sr. Marıanne hat dieser Entscheidung sehr gelitten. FEdith Stein
selbst dıe Zusammenhänge geahnt hat, wI1issen WIr nıcht. Vielleicht hätte
sS1e Verständnıiıs aufgebracht. IIenn ımmer öfter mu{flte S1e 1U VO Ver-
wandten un: jüdıschen Freunden erfahren, W1e€e zurückhaltend sıch diese
1mM Verkehr mIt Nıchtjuden verhielten, diesen 1L1UTr Ja keıine Ungelegen-
heıten bereıiten. Dieselbe Zurückhaltung beobachtete Edıith Steın auch
be] ıhren Geschwistern,
» weıl S$1€e raufßsen Ja sehr verschüchtert sınd und nıe recht wI1ssen, WE S1e den Verkehr
überhaupt noch ZzZumufien können.«”

Vor diesem Hıntergrund wırd verständlıch, da{ß 1114l Edıith Stein schon 1mM
Kanonischen Jahr nahelegte, den miıtgebrachten Manuskripten weıter-
zuarbeiten. Ihre Briete zeıgen aber, da S1e 1ın diesem Jahr solch
spruchsvollen Arbeiten nıcht die nötıge Zeıt tand; hılfsbereite Novı-
zınnen trıtt jedermann 1mM Kloster SCIN mıt Wünschen heran. Weıiterhin
xab CS damals Gemeinschaftsarbeiten den halbjährlichen Hausputz, die
oft wıederkehrende »große Wäsche« und VO allem während der Eın-
machzeıt die Zubereıitung VO bst un Gemüse, un natürlich wurde da-
bei EESFPPF Stelle die Teilnahme der Novızınnen Nach Edicth
Stei1ns Profefß( yab annn der otffızielle Auftrag des Provınzıals der Priorin
un der Novızenmelisterıin eıne allgemeın respektierte Handhabe, die
Ordensanfängerin VO allen solchen Verpflichtungen dıspensieren.
Man zab ıhr viele der Rekreationsstunden Zzu Schreiben treı nıcht
natürliıch die Gebetszeiten.

Edith Steıin besafß eıne ungewöhnliche Fähigkeit, sıch be] geistiger Ar-
eıt konzentrieren. S1e schriebh überaus schnell, »mıt tliegender Feder«
Sagl ıhre Novızıatsgefährtin ST Margareta Drügemöller58, un W ar annn
durch nıchts irrıtlieren. S1ıe W arlr sıch sehr ohl der oroßen Schwier1g-
keiten bewulßßst, die wıssenschafttlichem Arbeiten 1mM Karmel ENTLSEZECNSLE -
hen Der Tageslaut verlangte häufige Unterbrechungen; die strenge lau-
SUr erlaubte kaum, Hıltsmuittel eranzukommen. Zum Glück hatte sS1e
eınen beträchtlichen e1l ıhrer Bibliothek (sechs orofße Bücherkisten als
Aussteuer, W1e€ S1€e scherzend sagte) 1Ns Kloster mıtgebracht. Miıtgebracht
AaUus ihrer zwanzıgJährigen Berufstätigkeit hatte S$1e auch die Gewohnheit,
jede freje Mınute ZUuU Arbeiten auszunutzen.

56 Edith Steins Werke, Bd 1 Nr 250
5 / Edith Steins Werke, Bd L Nr 228
58 eres1ia Margareta Hedwig) Drügemöller (a Corde Jesu OCD) geb M0 KG 1n Ah-

len; Profe(ß 1933: ebt 1mM Karmel ın Köln
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Am me1ılsten besorgt W ar Edıth Steıin ber ıhre eıgene »gräfßliche WJn-

wıssenheı1t«>?, W1€ S1Ee sıch ausdrückte. So lesen WIr eLiwa 1n einem Brief
DPetra Brünıng AI
»Auch für mich bıtte 1r sehr Gebetshilte. Ich bın se1lt einıgen Wochen ZUr philosophi-
schen Arbeiıt zurückgekehrt und stehe VOT einer grofßen Aufgabe, tür dıe MI1r sehr, sehr VIe -
les tehlt, W as dazu nÖötıg ware. Wenn iıch nıcht auf den Segen des Gehorsams VETTEANHNEN
dürfte und darauf, da{ß der Herr auch 11Pe eın Banz Sschwaches und untaugliches erk-
ZCUS ausrichten kann, WECI1N ıhm gefällt, AT muüuü{fste iıch das Rennen aufgeben. So
LUe ich, W as ıch kann, und lafß mır ımmer wieder VOT dem Tabernakel den Murt aufrıchten,
WCI11 MI1ır VO der Gelehrsamkeit anderer Leute erdrückt worden 1st.«61

Ihre Bedenken hatte Edıth Stein frühzeıitig zuständiıger Stelle angemel-
det, W1€ WI1Ir eiınem Brief Jacques Marıtaıin®? entnehmen:
» Wıe wertvoll ware für mich, WECNN ich manchmal mi1t Ihnen sprechen könnte! Ich VOI-
INUuLeEe freilich, da{ß S1e meınem uch die Exıistenzberechtigung absprechen würden, Well mMI1r
die notwendige Voraussetzung einer gründlıchen scholastischen Durchbildung Ich
habe meıne Vorgesetzten auf diesen Mangel mi1t em Nachdruck hingewiesen, ber hne
Ertfolg. Und ich mu{ selbstIWenn iıch mıt eiıner eigenen Stellungnahme MALILTGN woll-
t ‘9 bıs ıch alle meıline Lücken ausgefüllt hätte, annn käame iıch n1ı€e mehr dazu, andern

nutzen und ein wen1g kann ıch das doch vielleicht jetzt schon auftf Grund meıner bruch-
stückhatten Kenntnisse.«®

Als der Provinzıal Theodor Rauch und Mutter Subpriorin Teresı1a Renata
Posselt dem Wunsch Sr. Elisabeths 1n Wendelborn nachkamen, FEdith Steın
1n öln belassen, sS1e bestrebt, alles Verletzende vermeıden.
S1e wollten eınen unauffälligen un zugleich einleuchtenden Grund VOI-

geben. Das 1St nıcht verstehen, als hätten die Genannten ıhr
Gewı1lssen gehandelt. Das Gegenteıl 1sSt anzunehmen. Es spricht nämli:ch
vieles dafür, da{fß ıhnen die Weıigerung der Sr. Elisabeth AI nıcht ungele-
CIl kam Multter Renata un MmMI1t ıhr viele Miıtschwestern schätzten Edıith
Stein sehr un hatten durchaus eın Interesse ıhrer Übersiedlung ach
Wendelborn. Noch zufriedener W ar wahrscheinlich Theodor. Die Fa
wicklung der Dınge W arl SOZUSAPCH Wasser auf seıne Mühle Er hatte
schon als eıne ylückliche Fügung angesehen, da urz ach seınem Amts-
antrıtt der Kölner Karmel 1n die Bayerische Provınz eingegliedert wurde®*,
und WAar unverhohlen stolz darauf; da{fß eıne Husserl-Schülerin als Kar-

59 Edıth Steıns Werke, Bd VIIL Nr. 135
60 Petra Agnes) Brünıing: geb AAA 1n Osterwick/Westf.: 1901 Eıntritt 1n das Kla

suliınenkloster 1n Dorsten, dort jahrzehntelang Diırektorin des Gymnasıums, Oberin und
Novızenmeısterıin des Konvents:;: ZESL. in Orsten. Se1it 1932 verband S1e e1-

nahe Freundschaft miıt Edıth Stein
1t. Steins Werke, Bd 1 Nr. 704

62 Jacques Marıtaın, tranzösıscher Philosoph: geb 872 1n Parıs; 1906 Konversion
VO Protestantismus ZUur katholischen Kırche; nach dem Tod seiner Frau Eıintritt bei den
Kleinen Brüdern:; DESL. 28 2 1973 1n Toulouse. Papst Paul VT AL iıhn »eınen Me1-
STer in der Kunst des Philosophierens, des Betens und des Lebens«. Edıth Stein lernte ıhn

63
19372 bei eiınem Kongrefß 1n Juvısy bei Parıs kennen.
Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, 1} 101
Dıiıes geschah HTE Dekret des Generaldetfini:toriums der Unbeschuhten Karmelıiten 1
Rom VO 212:1938; achdem der Kölner Erzbischof, arl Josef Kardınal Schulte, seıne
Zustimmung erteiılt hatte.
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melitın se1ıner Provınz vehörte. uch wollte keinestalls den Verdacht
erwecken der auch Sanz Unrecht bestanden hätte), da{fß INa  ' 1mM Orden
eıne solche al nıcht schätzen WI1SSe un ıhre Gaben brachliegen las-

Und da{fß 1n der och sehr beengten Neugründung wıssenschafttlı-
ches Arbeıiten VOrerst nıcht denken Wal, leuchteten e1n; Orrt benötigte
INa  - tatkräftiges Zupacken 1n Haus und (Csarten. Theodor hatte 1e] VO
eiıner Künstlernatur sıch Seiner temperamentvollen Begeisterungs-
tähigkeit wiırd CS nıcht schwer gefallen se1n, Edıth Steins Einwände (»gräfßs-
lıche Unwissenheıit«, mangelhafte Kenntnıiıs der Scholastık) entkräften.
(s3anz bestimmt hat Edıth Stein nıcht ZU Schreiben ZWUNZCNH; hat
sS1e überzeugt.

Dıi1e Vorgesetzten ırugen Edıcth Stein nıcht auf, eın oroßes Werk
vertfassen. Sıe rieten ıhr vielmehr, das bedeutendste ıhrer 1Ns Kloster

miıtgebrachten Manuskripte für den Druck überarbeiten. Es War die
Studie »Akt und Potenz«. Hıer 1St testzustellen: Fdıith Stein hat ıhre Ma-
nuskripte 1ın den Karmel miıtgebracht. Wıe Sr Margareta bezeugt,
IC  e s1€e säuberlich gyeordnet und verschnürt 1n eiıner ıhrer Bücherkisten mıiı1ıt
ach öln gekommen. Dıies 1St besonders dem Vorwurtf entgegenzuhalten,
INan habe Edıth Steın 1m Karmel Arbeıten ıhren »eigentlichen«
Wıillen ZWUNSCH, obwohl S1€e VO der Wiıssenschaft endgültıg habe AD
schied nehmen wollen. Das eben wollte sS1€e offenbar nıcht:; vielmehr al

s1e Lun, W as ıhr die Oberen anrıeten. Mögliıcherweise W ar das utbe-
wahren un Miıtbringen iıhrer begonnenen Studien ebenfalls Gegenstand
jener Fragen; die S1e Mutltter Josepha VOT dem Eintritt vorgelegt hatte. Mın-
destens mıt Theodor hat S1e auch ber den Inhalt ıhrer unfertigen Ar-
beıten gesprochen; das scheint mır seın Auftrag zeıgen.

Die Studie »Akt un: Potenz« War für Edich Steın zweıtellos bedeutsam.
Es War namlıch die ursprünglıch als Habilitationsschrift®e5 vertafßte Arbeıt,
begonnen och 1n den etzten Onaten 1n Speyer, fortgesetzt an 1n
Breslau un zuletzt och ın St Lioba/Freiburg. Die Arbeit wurde nıcht
mehr 1N eıne endgültige orm gebracht, weıl sS$1e inzwiıschen einen Ruf
ach unster das Instıtut für wıssenschaftliche Pädagogik erhielt. In
uUunster traf Edıth Stein 29 Februar 19372 eın.° Von Ort A4US schriebh
s1e KRoman Ingarden:
» Meıne Arbeıt über Akt und Potenz« habe ichEdith Steins Werk »Endliches und ewiges Sein«  32  melitin zu seiner Provinz gehörte. Auch wollte er keinesfalls den Verdacht  erwecken (der auch ganz zu Unrecht bestanden hätte), daß man im Orden  eine solche Frau nicht zu schätzen wisse und ihre Gaben brachliegen las-  se. Und daß in der noch sehr beengten Neugründung an wissenschaftli-  ches Arbeiten vorerst nicht zu denken war, leuchteten ein; dort benötigte  man tatkräftiges Zupacken ın Haus und Garten. P. Theodor hatte viel von  einer Künstlernatur an sich. Seiner temperamentvollen Begeisterungs-  fähigkeit wird es nicht schwer gefallen sein, Edith Steins Einwände (»gräß-  liche Unwissenheit«, mangelhafte Kenntnis der Scholastik) zu entkräften.  Ganz bestimmt hat er Edith Stein nicht zum Schreiben gezwungen; er hat  sie überzeugt.  Die Vorgesetzten trugen Edith Stein nicht auf, ein neues großes Werk  zu verfassen. Sie rieten ihr vielmehr, das bedeutendste ihrer ins Kloster  mitgebrachten Manuskripte für den Druck zu überarbeiten. Es war die  Studie »Akt und Potenz«. Hier ist festzustellen: Edith Stein hat ihre Ma-  nuskripte in den Karmel mitgebracht. Wie Sr. T. Margareta bezeugt, wa-  ren sie säuberlich geordnet und verschnürt in einer ihrer Bücherkisten mit  nach Köln gekommen. Dies ist besonders dem Vorwurf entgegenzuhalten,  man habe Edith Stein im Karmel zu Arbeiten gegen ihren »eigentlichen«  Willen gezwungen, obwohl sie von der Wissenschaft endgültig habe Ab-  schied nehmen wollen. Das eben wollte sie offenbar nicht; vielmehr woll-  te sie tun, was ihr die Oberen anrieten. Möglicherweise war das Aufbe-  wahren und Mitbringen ihrer begonnenen Studien ebenfalls Gegenstand  jener Fragen, die sıe Mutter Josepha vor dem Eintritt vorgelegt hatte. Min-  destens mit P. Theodor hat sie auch über den Inhalt ihrer unfertigen Ar-  beiten gesprochen; das scheint mir sein Auftrag zu zeigen.  Die Studie »Akt und Potenz« war für Edith Stein zweifellos bedeutsam.  Es war nämlich die ursprünglich als Habilitationsschrift® verfaßte Arbeit,  begonnen noch in den letzten Monaten in Speyer, fortgesetzt dann in  Breslau und zuletzt noch in St. Lioba/Freiburg. Die Arbeit wurde nicht  mehr in eine endgültige Form gebracht, weil sie inzwischen einen Ruf  nach Münster an das Institut für wissenschaftliche Pädagogik erhielt. In  Münster traf Edith Stein am 29. Februar 1932 ein.® Von dort aus schrieb  sie an Roman Ingarden:  »Meine Arbeit über >Akt und Potenz« habe ich ... seit einem Jahr zum erstenmal wieder vor-  genommen, 1.) um festzustellen, was daran revisionsbedürftig sei — und das ist erheblich  viel; 2.) um zu sehen, was ich daraus für meine Vorlesung (Aufbau der menschlichen Per-  son) brauchen könne; das ist auch allerhand, aber es muß doch alles neu durchdacht und ge-  formt werden.«7  %® Die Studie hat als Maschinenabschrift den Freiburger Philosophen (Husserl, Heidegger,  Honnecker) vorgelegen. Es kam aber nicht zur Habilitation, wohl in Zusammenhang mit  der weltweiten Wirtschaftskrise; »da alte Leute, die keinerlei Versorgung haben, von der  Fakultät nicht mehr zugelassen werden, hat ... (man) ... mir schließlich geraten, lieber  nicht einzureichen, um mir eine Zurückweisung zu ersparen« (Edith Steins Werke, Bd.  XIV, Nr. 151). Edith Stein zählte damals 40 Jahre.  6® Edith Steins Werke, Bd. XIV, Nr. 152.  57 Edith Steins Werke, Bd. XIV, Nr. 154.se1t einem Jahr Zzu erstenmal wıeder VOI -

SCHOMMECN, testzustellen, W as daran revisıonsbedürftig se1 und das 1st erheblich
viel; e sehen, W AasS ıch daraus für me1ıine Vorlesung Aufbau der menschlichen Per-
son) brauchen könne: das 1St uch allerhand, ber mMu doch alles I1ICU durchdacht und C”tormt werden.«67

65 Die Studie hat als Maschinenabschrift den Freiburger Philosophen (Husserl, Heıidegger,
Honnecker) vorgelegen. Es kam ber nıcht ZUur Habilitation, ohl 1n Zusammenhang mıiıt
der weltweiten Wırtschaftskrise: »da alte Leute, die keinerle1 Versorgung haben, VO der
Fakultät nıcht mehr zugelassen werden, hatEdith Steins Werk »Endliches und ewiges Sein«  32  melitin zu seiner Provinz gehörte. Auch wollte er keinesfalls den Verdacht  erwecken (der auch ganz zu Unrecht bestanden hätte), daß man im Orden  eine solche Frau nicht zu schätzen wisse und ihre Gaben brachliegen las-  se. Und daß in der noch sehr beengten Neugründung an wissenschaftli-  ches Arbeiten vorerst nicht zu denken war, leuchteten ein; dort benötigte  man tatkräftiges Zupacken ın Haus und Garten. P. Theodor hatte viel von  einer Künstlernatur an sich. Seiner temperamentvollen Begeisterungs-  fähigkeit wird es nicht schwer gefallen sein, Edith Steins Einwände (»gräß-  liche Unwissenheit«, mangelhafte Kenntnis der Scholastik) zu entkräften.  Ganz bestimmt hat er Edith Stein nicht zum Schreiben gezwungen; er hat  sie überzeugt.  Die Vorgesetzten trugen Edith Stein nicht auf, ein neues großes Werk  zu verfassen. Sie rieten ihr vielmehr, das bedeutendste ihrer ins Kloster  mitgebrachten Manuskripte für den Druck zu überarbeiten. Es war die  Studie »Akt und Potenz«. Hier ist festzustellen: Edith Stein hat ihre Ma-  nuskripte in den Karmel mitgebracht. Wie Sr. T. Margareta bezeugt, wa-  ren sie säuberlich geordnet und verschnürt in einer ihrer Bücherkisten mit  nach Köln gekommen. Dies ist besonders dem Vorwurf entgegenzuhalten,  man habe Edith Stein im Karmel zu Arbeiten gegen ihren »eigentlichen«  Willen gezwungen, obwohl sie von der Wissenschaft endgültig habe Ab-  schied nehmen wollen. Das eben wollte sie offenbar nicht; vielmehr woll-  te sie tun, was ihr die Oberen anrieten. Möglicherweise war das Aufbe-  wahren und Mitbringen ihrer begonnenen Studien ebenfalls Gegenstand  jener Fragen, die sıe Mutter Josepha vor dem Eintritt vorgelegt hatte. Min-  destens mit P. Theodor hat sie auch über den Inhalt ihrer unfertigen Ar-  beiten gesprochen; das scheint mir sein Auftrag zu zeigen.  Die Studie »Akt und Potenz« war für Edith Stein zweifellos bedeutsam.  Es war nämlich die ursprünglich als Habilitationsschrift® verfaßte Arbeit,  begonnen noch in den letzten Monaten in Speyer, fortgesetzt dann in  Breslau und zuletzt noch in St. Lioba/Freiburg. Die Arbeit wurde nicht  mehr in eine endgültige Form gebracht, weil sie inzwischen einen Ruf  nach Münster an das Institut für wissenschaftliche Pädagogik erhielt. In  Münster traf Edith Stein am 29. Februar 1932 ein.® Von dort aus schrieb  sie an Roman Ingarden:  »Meine Arbeit über >Akt und Potenz« habe ich ... seit einem Jahr zum erstenmal wieder vor-  genommen, 1.) um festzustellen, was daran revisionsbedürftig sei — und das ist erheblich  viel; 2.) um zu sehen, was ich daraus für meine Vorlesung (Aufbau der menschlichen Per-  son) brauchen könne; das ist auch allerhand, aber es muß doch alles neu durchdacht und ge-  formt werden.«7  %® Die Studie hat als Maschinenabschrift den Freiburger Philosophen (Husserl, Heidegger,  Honnecker) vorgelegen. Es kam aber nicht zur Habilitation, wohl in Zusammenhang mit  der weltweiten Wirtschaftskrise; »da alte Leute, die keinerlei Versorgung haben, von der  Fakultät nicht mehr zugelassen werden, hat ... (man) ... mir schließlich geraten, lieber  nicht einzureichen, um mir eine Zurückweisung zu ersparen« (Edith Steins Werke, Bd.  XIV, Nr. 151). Edith Stein zählte damals 40 Jahre.  6® Edith Steins Werke, Bd. XIV, Nr. 152.  57 Edith Steins Werke, Bd. XIV, Nr. 154.manEdith Steins Werk »Endliches und ewiges Sein«  32  melitin zu seiner Provinz gehörte. Auch wollte er keinesfalls den Verdacht  erwecken (der auch ganz zu Unrecht bestanden hätte), daß man im Orden  eine solche Frau nicht zu schätzen wisse und ihre Gaben brachliegen las-  se. Und daß in der noch sehr beengten Neugründung an wissenschaftli-  ches Arbeiten vorerst nicht zu denken war, leuchteten ein; dort benötigte  man tatkräftiges Zupacken ın Haus und Garten. P. Theodor hatte viel von  einer Künstlernatur an sich. Seiner temperamentvollen Begeisterungs-  fähigkeit wird es nicht schwer gefallen sein, Edith Steins Einwände (»gräß-  liche Unwissenheit«, mangelhafte Kenntnis der Scholastik) zu entkräften.  Ganz bestimmt hat er Edith Stein nicht zum Schreiben gezwungen; er hat  sie überzeugt.  Die Vorgesetzten trugen Edith Stein nicht auf, ein neues großes Werk  zu verfassen. Sie rieten ihr vielmehr, das bedeutendste ihrer ins Kloster  mitgebrachten Manuskripte für den Druck zu überarbeiten. Es war die  Studie »Akt und Potenz«. Hier ist festzustellen: Edith Stein hat ihre Ma-  nuskripte in den Karmel mitgebracht. Wie Sr. T. Margareta bezeugt, wa-  ren sie säuberlich geordnet und verschnürt in einer ihrer Bücherkisten mit  nach Köln gekommen. Dies ist besonders dem Vorwurf entgegenzuhalten,  man habe Edith Stein im Karmel zu Arbeiten gegen ihren »eigentlichen«  Willen gezwungen, obwohl sie von der Wissenschaft endgültig habe Ab-  schied nehmen wollen. Das eben wollte sie offenbar nicht; vielmehr woll-  te sie tun, was ihr die Oberen anrieten. Möglicherweise war das Aufbe-  wahren und Mitbringen ihrer begonnenen Studien ebenfalls Gegenstand  jener Fragen, die sıe Mutter Josepha vor dem Eintritt vorgelegt hatte. Min-  destens mit P. Theodor hat sie auch über den Inhalt ihrer unfertigen Ar-  beiten gesprochen; das scheint mir sein Auftrag zu zeigen.  Die Studie »Akt und Potenz« war für Edith Stein zweifellos bedeutsam.  Es war nämlich die ursprünglich als Habilitationsschrift® verfaßte Arbeit,  begonnen noch in den letzten Monaten in Speyer, fortgesetzt dann in  Breslau und zuletzt noch in St. Lioba/Freiburg. Die Arbeit wurde nicht  mehr in eine endgültige Form gebracht, weil sie inzwischen einen Ruf  nach Münster an das Institut für wissenschaftliche Pädagogik erhielt. In  Münster traf Edith Stein am 29. Februar 1932 ein.® Von dort aus schrieb  sie an Roman Ingarden:  »Meine Arbeit über >Akt und Potenz« habe ich ... seit einem Jahr zum erstenmal wieder vor-  genommen, 1.) um festzustellen, was daran revisionsbedürftig sei — und das ist erheblich  viel; 2.) um zu sehen, was ich daraus für meine Vorlesung (Aufbau der menschlichen Per-  son) brauchen könne; das ist auch allerhand, aber es muß doch alles neu durchdacht und ge-  formt werden.«7  %® Die Studie hat als Maschinenabschrift den Freiburger Philosophen (Husserl, Heidegger,  Honnecker) vorgelegen. Es kam aber nicht zur Habilitation, wohl in Zusammenhang mit  der weltweiten Wirtschaftskrise; »da alte Leute, die keinerlei Versorgung haben, von der  Fakultät nicht mehr zugelassen werden, hat ... (man) ... mir schließlich geraten, lieber  nicht einzureichen, um mir eine Zurückweisung zu ersparen« (Edith Steins Werke, Bd.  XIV, Nr. 151). Edith Stein zählte damals 40 Jahre.  6® Edith Steins Werke, Bd. XIV, Nr. 152.  57 Edith Steins Werke, Bd. XIV, Nr. 154.mır schließlich geraten, lıeber
nıcht einzureıichen, MI1r iıne Zurückweisung EISParCcMN« (Edıth Steins Werke, Bd
XIV,; Nr AB Edith Stein zählte damals re

66 Edıth Steins Werke, Bd AIV Nr. 1572
67 Edıth Steins Werke, Bd K, Nr. 154



3724 Marıa Amata eyer

Wıe u1ls der Brief Hedwig Conrad-Martıus ZeiptE, begann FEdıth Stein
1mM Karmel mi1t der Durchsicht des Manuskrıptes 20 Maı 1935 Das-
selbe Datum tragt eın mı1t »Schwester Teresıa Benedicta Cruce (D 4) :a
gezeichnetes Doppelblatt, das ach dem Krıeg ıhren Nachlafßspapıe-
L gefunden wurde.®® er Text dieses Blattes 1St offenbar ein Fragment:
der Schlußteil eınes Vorwortentwurts. Er belegt VO9da{ß zunächst
NUr eıne Überprüfung un Korrektur b7zw. Erganzung der Studie »Akt
und Potenz« gedacht W Aal. Der Studie lag die Absıcht zugrunde, eıne AÄus-
einandersetzung zwiıischen der Gedankenwelt Thomas VO Aquiıns un
der phänomenologischen orm des Philosophierens versuchen. FEdich
Stein bemerkt annn och 1mM genannten Frägment; da{ß schon ıhr Beıtrag
ZUur Festschrift aus Anlaß VO Husserls Geburtstag® eın erstier Nıe-
derschlag dieser Auseinandersetzung W arlr snıcht 1e] mehr als ein A
beitsprogramm«/°, Sagı sS1e

In der nächsten Zeıt finden WIr dıe Neuprofesse 1mM Karmel eifrıg miı1t
ıhrer Arbeit beschäftigt; dabe] NUuLZiIeE S1€ jeden freien Augenblick. Die
Mitschwestern meınten, eım Anblick solch intensiver Studien musse e1-
HC angst un:! bange werden. Edıith Stein selbst gesteht 1n eiınem Briet
»Auch be] M1r mu{ß aufgepaßt werden, da{ß der ‚Bruder Esel« nıcht vorzeıt1ig den Dienst VC1L-

weıgert. «M

Dıie Arbeit brachte FEdıch Stein bald der Überzeugung, da{ß S1e ıhre Plä-
ındern musse. Schon ach sechs Wochen ertfährt Hedwig Conrad-Mar-

t1Us:
» Von meınem Manuskrıipt wiırd wohl nıcht 1e] stehen leiben, iıch tinde jetzt ganz
zulängliıch324  Marıa Amata Neyer  Wie uns der Brief an Hedwig Conrad-Martius zeigte, begann Edith Stein  im Karmel mit der Durchsicht des Manuskriptes am 20. Mai 1935. Das-  selbe Datum trägt ein mit »Schwester Teresia Benedicta a Cruce O.C.D.«  gezeichnetes Doppelblatt, das nach dem Krieg unter ihren Nachlaßpapie-  ren gefunden wurde.® Der Text dieses Blattes ist offenbar ein Fragment:  der Schlußteil eines Vorwortentwurfs. Er belegt von neuem, daß zunächst  nur an eine Überprüfung und Korrektur bzw. Ergänzung der Studie »Akt  und Potenz« gedacht war. Der Studie lag die Absicht zugrunde, eine Aus-  einandersetzung zwischen der Gedankenwelt Thomas von Aquins und  der phänomenologischen Form des Philosophierens zu versuchen. Edith  Stein bemerkt dann noch im genannten Fragment, daß schon ihr Beitrag  zur Festschrift aus Anlaß von Husserls 70. Geburtstag® ein erster Nie-  derschlag dieser Auseinandersetzung war — »nicht viel mehr als ein Ar-  beitsprogramm«7°, sagt sie.  In der nächsten Zeit finden wir die Neuprofesse im Karmel eifrig mit  ihrer Arbeit beschäftigt; dabei nutzte sie jeden freien Augenblick. Die  Mitschwestern meinten, beim Anblick solch intensiver Studien müsse ei-  nem angst und bange werden. Edith Stein selbst gesteht in einem Brief:  »Auch bei mir muß aufgepaßt werden, daß der »Bruder Esel« nicht vorzeitig den Dienst ver-  weigert.«/!  Die Arbeit brachte Edith Stein bald zu der Überzeugung, daß sie ihre Plä-  ne ändern müsse. Schon nach sechs Wochen erfährt Hedwig Conrad-Mar-  tius:  »Von meinem Manuskript wird wohl nicht viel stehen bleiben, ich finde es jetzt ganz un-  zulänglich ... Hoffentlich gelingt es mir, etwas Besseres an die Stelle zu setzen.«”7?  Ein paar Monate später ist dann schon die Rede von einem »Durchbruch  von der ersten zur zweiten Fassung, die sie im wesentlichen der Beschäf-  tigung mit Aristoteles«”? verdanke. Im Vorwort der zweiten Fassung führt  Edith Stein dann kurz aus, worin sie die Weiterentwicklung vom ersten  zum zweiten Manuskript sieht. Von der Studie »Akt und Potenz« sagt sie:  »Im Mittelpunkt stand die Erörterung der Begriffe Akt und Potenz; nach ihnen sollte das  Ganze benannt werden. Eine gründliche Überarbeitung — damals schon als unerläßlich er-  kannt — mußte zugunsten andersgearteter Berufsarbeit zurückgestellt werden. Nachdem die  Verfasserin in den Orden der Unbeschuhten Karmelitinnen aufgenommen war und ihr No-  viziatsjahr beendet hatte, erhielt sie im vergangenen Jahr von ihren Vorgesetzten den Auf-  trag, den alten Entwurf für den Druck vorzubereiten. Es ist eine ganz neue Fassung ent-  standen; von der alten sind nur wenige Blätter (der Anfang des I. Teils) übernommen wor-  den. Der Ausgang von der thomistischen Akt-Potenz-Lehre wurde beibehalten — aber nur  als Ausgang. Im Mittelpunkt steht die Frage nach dem Sein. Die Auseinandersetzung zwi-  68 Im Druck erschienen in: »Erkenntnis und Glaube«, Edith Steins Werke, Bd. XV, 63 f.  6'  9  Jahrbuch für Philosophie und phänomenologische Forschung, Ergänzungsband: Hus-  serl-Festschrift, Halle 1929, 315-338. Neudruck bei Max Niemeyer, Tübingen 1974.  70  Edith Steins Werke, Bd. XI, 63.  71  Edith Steins Werke, Bd. IX, Nr. 205  72  Edith Steins Werke, Bd. IX, Nr. 205  73  Edith Steins Werke, Bd. IX, Nr. 213Hofttentlich gelingt mır, Besseres die Stelle setzen.«/*

Eın Paar Monate spater 1St ann schon die ede VO einem »Durchbruch
VO der ErsSten AT zweıten Fassung, die S1e 1mM wesentlichen der Beschäf-
tıgung miıt Aristoteles«73 verdanke. Im Vorwort der 7zweıten Fassung führt
Fdith Stein annn 11r auS, worın s1e die Weiterentwicklung VO ersten
ZU zweıten Manuskript sıieht. Von der Studie » Akt un Potenz« Sagl sS1e
»Im Miıttelpunkt stand die Erörterung der Begriffe Akt und Potenz; nach ihnen sollte das
(3anze benannt werden. Eıne eründliche Überarbeitung damals schon als unerläfßlich
kannt mußte ZUgunNstieN andersgearteter Berutsarbeit zurückgestellt werden. Nachdem die
Vertasserin iın den Orden der Unbeschuhten Karmelitinnen aufgenommen W ar und ıhrE
vizlatsjahr eendet hatte, rhielt S1Ee 1mM veErgangClcNCH Jahr VO ihren Vorgesetzten den Aut-
trag, den alten Entwurf für den Druck vorzubereıten. Es 1st eıne Pyanz u Fassung EeNL-

standen; VO der alten sınd 1Ur weniıge Blätter der Anfang des Teils) übernommen W OI -

den |Der Ausgang VO der thomistischen Akt-Potenz-Lehre wurde beibehalten ber 1L1LUT

als Ausgang. Im Mittelpunkt steht die Frage ach dem eın Die Auseinandersetzung ZW1-

68 Im Druck erschienen 1N:! »Frkenntnis und Glaube«, Edıth Steins Werke, Bd 63
Jahrbuch für Philosophie und phänomenologische Forschung, Ergänzungsband: Hus-
serl-Festschrift, Halle 1929 315338 Neudruck be] Max Nıemeyer, Tübıngen 1974

70 Edıth Steins Werke, Bd AT 63
Fdıich Steins Werke, Bd L Nr. 205

72 Edıith Steins Werke, Bd I Nr 205
73 e“ Steins Werke, Bd L Nr P
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schen thomistischem und phänomenologischem Denken erfolgt in der sachlichen Behand-
lung dieser Fragex”

Anfang 1936 wendet sıch Edıith Stein mi1t eiınem kurzen Bericht ber den
Stand der Dıinge Martın Grabmann’?’5:
»Ich habe der Fassung der Arbeiıt ber Akt und Potenz:« selt einem halben Jahr
gearbeitet und bın noch damıt beschäftigt. Es 1st elne völlıge Umgestaltung geworden. Der
NECUEC Name oll ‚Endliches und ew1ges Se1n« se1n. DDas Buch oll 1n der Sammlung Christ-
lıches Denken« be1 Pustet erscheinen. Aber raucht och el Beistand des CGelstes
Z Ausreıten.«7®

In der schon öfter CNANNLEN Posseltschen Biographie findet sıch der Pas-
SUS

»Am September 1936 konnte Schwester Benedicta schon den Schlufßstrich dıe orofße
philosophiısche Arbeit SCEZCH, die S1C auf Wunsch iıhres Provinzıals unmıttelbar nach der
Eıinkleidung begonnen hatte. Er erteılte dem Werk seine Approbatıon, und Schwester Be-
nedicta versuchte die Drucklegung einzuleiten.«77

Hıer wurde die utorın VO ıhrem Gedächtnis gleich zweımal 1m Stich g..
lassen. Da der Auftrag des Provinzıals nıcht sofort ach der Eınkleidung
erfolgte, sondern ach der ersten Profe{fß, wurde schon dargelegt. ber
auch das angegebene Schlufßdatum entspricht nıcht den Tatsachen. Die
utorın W ar ohl auf 1eSs Datum gekommen, weıl das Vorwort Z
»Endlichen un ewıgen Se1n« mıt der Orts- un Datumsangabe »Köln-
Lindenthal, September 1936« schließt. ber das bedeutet keinen end-
gültigen Schlufsstrich. [Denn och Ende August schreıibt Edith Steıin
ıhre Freundın:
»Jetzt habe ıch die Arbeıiıt dem endlosen ODUS wıeder aufnehmen können. Selit vielen Wo-
hen plage ıch mich mıiıt eiınem Anhang über Heıideggers Existenzphilosophie.«7®
Mıtte September 1936 heißt ann 1n eiınem Brief Petra Brünıng CL

/4 Edıith Steins Werke, Bd : 1{111
75 Martın Grabmann: geb 51 1875 1n München:; bedeutender Forscher auf dem Gebiet

der Philosophiegeschichte, tätıg 1n Eıichstätt, Wıen und München: ZESL. 9 . 1.1949 in
Eichstätt. Grabmann hatte das Geleitwort geschrieben dem Werk: Edich Stein, Des
Thomas VO Aquıno Untersuchungen über die Wahrheit. Übertragung AaUuUs dem Latein1-
schen. Breslau 1934, AL  —

/6 Edıth Steins Werke, Bd I Nr. 216
77 eres1ia Renata Posselt, Edıth Stein ein Lebensbild, 190
/® Edıth Steins Werke, Bd 1 Nr. 224 Das erk »Endliches und ew1ges Sein« W ar VO

Edıth Stein als zweıbändige Ausgabe geplant. Der I1 Bd sollte wWwel Anhänge enthalten.
In der Handschrift (Edıth-Stein-Archiv, Kölner Karmel, 6a) lıest INal: Anhang Dıie
Seelenburg, Anhang F} Martın Heideggers Existenzphilosophie. Dıie Publikation 1n
Edıth Steins Werke, Bd I1 umtaßrt beide VO der utorın geplanten Bände, jedoch ohne
dıe beiden Anhänge. Diese sınd tinden in Edıicth Steins Werke, Bd VI » Welt und Per-

Louvaın und Freiburg 1962 39-68 und enr Der Anhang behandelt das Werk
eresas Aviıla (1515-1582): Castıiıllo inter10r, der I1 Anhang behandelt Heıdeggers
orofße Studie »Seıin und Zeıit«, Berücksichtigung weiıterer trüher Werke Heideggers
(1927-1 929) Martın Heidegeger: geb 26.9.1889 1n Meßbkirch; Exıistenzphilosoph VO

Weltruf: 19258 Nachfolger Husserls auf dessen Lehrstuhl 1n Freiburg, 933/34 dort Rek-
LOr der Universıität; DESL., 26.5.1976 1ın Freiburg.
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»An dem Buch 1St immer noch 1e] nachzuprüftfen. Ich habe ber die Hoffnung och nıcht
aufgegeben, da{fß iıch nächste (Jstern 1n Druck geben kann Doch das hängt VO vielen
berechenbaren Umständen ab, |äßt sıch Iso durchaus nıcht siıcher voraussagen.«/”
Pof Mıtte Januar des tolgenden Jahres 1937 erfährt Hedwig Conrad-Mar-
t1US:
» Von meınem ODUS habe iıch HA  — das Nötige für einen Bd Es mu{ß 11UT noch
getippt werden und sıch das Imprimatur des Provinzıjals®9 holen, annn kann CS 1n Druck
gehen.«8!
Da der Provınzıal die erbetene Druckerlaubnis mı1ıt Freuden erteilte,
ann als sıcher gelten. Bıs Jjetzt fand sıch aber eın Beleg 117 den Ordens-
archiven für das Imprimatur. uch WeT das umfangreıche Manuskript
tıppte, wı1issen WIr nıcht. Im Karmel wiırd 65 nıcht gyeschehen se1n; INa  ® hat-

damals 1L1UTr ganz wenıge Schreibmaschinen 1m Haus und aum eıt für
solche Arbeiten. uth KantorowiCcz, die 1e] für Edith Stein abgeschrıeben
hat, weiılte damals 1n den Niederlanden. Möglicherweise AT der Philo-
sophiestudent Walter Warnach??, der spater auch die Korrekturen las

Wır hörten schon, da{fß der Druck des Buches be1 Pustet geplant W3a  —
(Gemeınt W ar der Verlag Anton Pustet 1n Salzburg. Die W.ahl dieses NVef-
lags hatte vermutlıch mehrere Gründe. Eıner lag vielleicht schon darın,
da 1mM » Drıitten Reich« das Publizieren für jüdische Autoren ımmer
schwieriger wurde. FEınıge Erfahrungen deutet FEdich Stein 1n eınem Brief
VO 19 Aprıl 1936
»Ich danke Ihnen herzlich, da{fß S1e sıch be1 für mich bemührt aben, bıtte Sıe aber, nıcht
mehr hinzugehen. Nachdem ich noch weıtere Besprechungen nach Aachen geschickt hatte,
eing MI1ır plötzlich eın Licht auf, da{ß wohl weder diese noch die vorausgehende Je erschei-
NC  3 wırd hat sıcher eingesehen, da{ß S1e iıhre Zeitschrift nıcht mehr UuUrc meıne Mıt-
arbeıt gefährden darf, hat ber och nıcht den Mut gefunden, mIır schreiben. Die H
leuchtung kam mir, als iıch erfuhr, da{ß iıch nıcht mehr wahlberechtigt se1l326  Maria Amata Neyer  »An dem Buch ist immer noch viel nachzuprüfen. Ich habe aber die Hoffnung noch nicht  aufgegeben, daß ich es nächste Ostern in Druck geben kann. Doch das hängt von vielen un-  berechenbaren Umständen ab, läßt sich also durchaus nicht sicher voraussagen.«”?  Erst Mitte Januar des folgenden Jahres 1937 erfährt Hedwig Conrad-Mar-  t1US!  »Von meinem opus habe ich nun das Nötige für einen I. Bd. zusammen. Es muß nur noch  getippt werden und sich das Imprimatur des P. Provinzials®® holen, dann kann es in Druck  gehen.«#!  Daß der Provinzial die erbetene Druckerlaubnis mit Freuden erteilte,  kann als sicher gelten. Bis jetzt fand sich aber kein Beleg in den Ordens-  archiven für das Imprimatur. Auch wer das umfangreiche Manuskript  tippte, wissen wir nicht. Im Karmel wird es nicht geschehen sein; man hat-  te damals nur ganz wenige Schreibmaschinen im Haus und kaum Zeit für  solche Arbeiten. Ruth Kantorowicz, die viel für Edith Stein abgeschrieben  hat, weilte damals iın den Niederlanden. Möglicherweise tat es der Philo-  sophiestudent Walter Warnach®, der später auch die Korrekturen las.  Wir hörten schon, daß der Druck des Buches bei Pustet geplant war.  Gemeint war der Verlag Anton Pustet in Salzburg. Die Wahl dieses Ver-  lags hatte vermutlich mehrere Gründe. Einer lag vielleicht schon darin,  daß im »Dritten Reich« das Publizieren für jüdische Autoren immer  schwieriger wurde. Einige Erfahrungen deutet Edith Stein in einem Brief  vom 19. April 1936 an:  »Ich danke Ihnen herzlich, daß Sie sich bei R. für mich bemüht haben, bitte Sie aber, nicht  mehr hinzugehen. Nachdem ich noch weitere Besprechungen nach Aachen geschickt hatte,  ging mir plötzlich ein Licht auf, daß wohl weder diese noch die vorausgehende je erschei-  nen wird. G. K. hat sicher eingesehen, daß sie ihre Zeitschrift nicht mehr durch meine Mit-  arbeit gefährden darf, hat aber noch nicht den Mut gefunden, es mir zu schreiben. Die Er-  leuchtung kam mir, als ich erfuhr, daß ich nicht mehr wahlberechtigt sei ... Bitte, regen Sie  sich nicht darüber auf: Ich bin seit langem auf viel Schlimmeres gefaßt.«®  79 Edith Steins Werke, Bd. IX, Nr. 225.  80 Provinzial der Bayerischen Ordensprovinz war seit 1936 Heribert (Josef) Altendorfer (a  Sta. Maria OCD): geb. am 7.10.1893 in Regensburg; Provinzial von 1936 — 1946, ab 1946  81  bis zu seinem Tod Prior versch. Klöster; gest. am 3.1.1953 in Regensburg.  Edith Steins Werke, Bd. IX, Nr. 231.  82  Walter Warnach: geb. am 14.9.1910 in Metz; zuletzt Professor für Philosophie an der  Staatlichen Kunstakademie in Düsseldorf; lebt in Köln.  83  Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, C V 16. Edith Stein schrieb längere Rezensionen zu  mehreren Bänden der Deutschen Thomas-Ausgabe (Vollständige, ungekürzte deutsch-  lateinische Ausgabe der Summa Theologica. Übersetzt von Dominikanern und Benedik-  tinern Deutschlands und Österreichs. Herausgegeben vom Katholischen Akademiker-  verband. Verlag Anton Pustet, Salzburg-Leipzig). Der 1. Band dieser Ausgabe trägt das  Datum: Walberberg-Graz, im Oktober 1933, mit dem auffallenden Zusatz: »dem hl. Jahr  der Kirche und der Deutschen«. Die ersten von Edith Steins Thomas-Besprechungen er-  schienen in der Zeitschrift »Die christliche Frau«, verlegt bei Regensberg (= R.) in Mün-  ster und redigiert von Dr. Gerta Krabbel (= G.K.), Aachen, der Vorsitzenden des damals  schon gefährdeten Katholischen Frauenbundes. Die Besprechungen betrafen den Bd. 1  der deutschen Summa (im August-September-Heft der genannten Zeitschrift, 1934, 276-  281), ferner den als zweiten Band der Reihe erschienenen Bd. 25 im Januarheft 1935, 26-  28). (Das von der Schriftleitung unterschriebene Vorwort dieses Bandes bringt folgenden  Abschnitt: »Es sei an dieser Stelle gestattet, ein Mißverständnis zu beseitigen, das sich lei-  der aus der Formel ergeben hat, die bei der Datierung des Vorwortes zum ersten BandeBıtte, Nn S1e
siıch nıcht arüber auf: Ic bın selt langem auf 1e] Schlimmeres gefafßst.«83
79 Edith Steins Werke, Bd L Nr. P
0 Provinzıal der Bayerischen Ordensproviınz W alr selit 1936 Heribert (Josef) Altendorter (a

Sta. Marıa (D geb 7.10.1893 1n Regensburg; Provınzıal VO 1936 1946, ab 1946
bıs seinem Tod Prior versch. Klöster; ZEST. A 1n Regensburg.
Edıth Steins Werke, Bd I Nr. Z

x 2 Walter arnach: geb 4.9.1910 1n Metz; zuletzt Protessor für Philosophie der
Staatlichen Kunstakademie 1in Düsseldorf; ebt 1n öln

83 Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, Edıth Stein chriıeb längere Rezensionen
mehreren Bänden der Deutschen Thomas-Ausgabe (Vollständige, ungekürzte eutsch-
lateinische Ausgabe der Summa Theologica. Übersetzt VO Dominikanern und Benedik-
tinern Deutschlands und Osterreichs. Herausgegeben VO Katholischen Akademiker-
verband. Verlag Anton Pustet, Salzburg-Leipzig). Der and dieser Ausgabe tragt das
Datum Walberberg-Graz, 1m Oktober 93 mıiıt dem auffallenden Zusatz: »dem Jahr
der Kırche und der Deutschen«. Dıie ersten VO FEdith Steins Thomas-Besprechungen
schienen 1ın der Zeitschrift » Die christliche Frau«, verlegt beı Regensberg in Mün-
ster und redigiert VO Dr Gerta Krabbel GE Aachen, der Vorsitzenden des damals
schon gefährdeten Katholischen Frauenbundes. Di1e Besprechungen betraten den Bd
der deutschen Summa (ım August-September-Heft der eNaANNTLEN Zeitschrift, 1934, DG
281), terner den als zweıten Band der Reıhe erschıienenen Bd 1M Januarheft 1935, 26-
28) (Das VO der Schriftleitung unterschriebene Vorwort dieses Bandes bringt folgenden
Abschnuitt: »Es se1 dieser Stelle geSTALLEL, eın Mißverständnis beseitigen, das sıch le1-
der AaUS der Formel ergeben hat, die bei der Datıierung des Vorwortes ZU Erstien Bande
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FExkurs

Vom 3€} bıs 16 September 935 fand 1n Nürnberg der Reichsparteitagder Nationalsozialistischen Deutschen Arbeıterpartei) dem Moaotto:
»Reichsparteitag der Freiheit« Für den 15 September wurde der
Reichstag (er bestand 1Ur och A4US Miıtgliedern der NSDAFP) ach Nurn-
berg einberuten. Er 1mM Gebäude des Nürnberger Kulturvereıins und
verabschiedete das »Reichsbürgergesetz« un das »(Gesetz FA
Schutz des deutschen Blutes un:! der deutschen Ehre«84+ Das dieser
esetze schied nunmehr die Deutschen 1n Reichsbürger un blofße Staats-
angehörige. In heißt »Reichsbürger 1St NUur der Staatsangehörigedeutschen der artverwandten Blutes, der durch seın Verhalten beweist,
da vewillt und gee1ignet 1SE: 1n TIreue dem Deutschen olk un: Reich

dienen« (B und » Der Reichsbürger 1St der alleinige Iräger der vollen
polıtischen Rechte ach Maißgabe der (Jesetze« C

Am November 1935 wurde eıne »Erste Verordnung S Reichs-
bürgergesetz«85 erlassen. Dort heißt 1n » Nur der Reichsbürger anı
als Iräger der vollen politischen Rechte das Stimmrecht 1n politischen An-
gelegenheiten ausüben« un 1in »Eın Jude ann nıcht Reichsbürger
SS 1: Ihm steht eın Stimmrecht 1n polıtischen Angelegenheiten nıcht ZU«
(D

Klarsıchtig erkennt Edıth Steıin, da{fß die biologistische Ideologie des
» Drıtten Reiches«'noch »vıel Schlimmeres«®86 ach sıch zıehen wiırd

Der Hauptgrund für die Wahl des Salzburger Verlages wırd ohl BECEWESCH
se1n, da{fß Edıth Steıin Beziehungen ZUur Abte!] Seckau unterhielt, und ZWAaTr
durch den Phiılosophen Leopold Soukup Dieser Benediktiner-
mönch War der Herausgabe der oroßen Deutschen Summa beteiligt, de-

gebraucht wurde. Wenn dort heifßt >Im heiligen Jahr der Kıirche und der Deutschen«,
1st damıt 1ın keiner Weıse auf ırgendwelche polıtischen Ereignisse des Jahres 1933 Be-

ZUß C  IT  » sondern lediglich auft das orofße abendländische Ereign1s des Allgemei-
NC  . Deutschen Katholikentages, der schon eın halbes Jahr 1m VOTaus als >e1N heilıges Jahr
der Deutschen« angekündigt wurde. Außerdem WAar der Katholikentag als Jubelfeier für
die 250Jährige Wiederkehr des Jahres der Türkenbefreiung vedacht, die doch wohl iıne
heilige und zugleich eine allgemeın deutsche Angelegenheit W ar und daher die obige For-
mel vollauf rechtfertigt.«) Schliefßlich folgte 1m Aprilheft 1935 dıe Besprechung der Ban-
de und 5’ 118 120 Eıne austührliche Besprechung VO and blieb ungedruckt; dıe
Handschrift Edith Steins befindet sıch 1mM Archiv des Kölner Karmel!. Dem and folgtiın der Reihe des Erscheinens der Edich Steins Rezension 1St publızıert 1: » Die ka-
tholische Schweizerin«, Jg Nr (3 Julı 315 Unveröftentlicht blieb eıne
kurze Besprechung VO Band 4) erschıenen 197536; uch diese Handschrift befindet sıch 1m
Kölner Karmel.
Beide veröffentlicht 1n: Reichsgesetzblatt 1935 Teıl, 1146

86
Veröttentlicht 1n Reichsgesetzblatt F935, Teıl, 1333

/
Edıth-Stein-Archiv, Kölner Karmel,
Dr phil Leopold FTitz) Soukup: geb 1n VWıen; 1928 Mönch 1n Seckau:
1931 Priesterweihe:; ZESL. 9.10.1954 1n Bad e am
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F Bände, W1e€e bereits erwähnt, VO Edıith Stein rezensıert worden

Gleich der zweıte erschienene Band, der 1in der geplanten Ausgabe
die Nr 25 Lrug, W arlr VO Leopold übersetzt und kommentiert worden.
Vermutlich hat dieser gelehrte Mönch auch die VO FEdith Steıin 1mM Brief

Martın Grabmann erstmals erwähnte Buchreihe >Christliches Denken«
herausgegeben der Von Leopold Soukup blıieb eın Brief
Edıith Stein erhalten, weıl s1e sıch autf die freıe Rückseıte otızen vemacht
hatte. Er fand sıch zwıschen ıhren nachgelassenen Schriften un enthält
dıe Angaben: Abte1 Seckau, St Joannes Bapt. Die Jahreszahl tehlt; der Pn
halt Alßt jedoch auf 1935 schließen. Der Brief lautet:
»Ehrwürdige Soror Benedicta!
Vielen herzlichen Dank für Ihre lıeben Zeıilen:; Zuerst mu{ iıch Ihnen N, da{ß ich mıch
aufrichtig gefreut habe, da{fß Ihnen heuer eıne yanz besondere Mit-Auferstehung zute1l
geworden 1st.88 S1e haben miıt Seiner Gnade den Weg Aaus der Philosophie 1n eıne höhere
Welt gefunden, und das 1St immer schön und WIr mussen alle dafür danken.
Damıt uch S1e eın mnemotechnisches Miıttel aben, meılner gedenken, sende ich Ihnen
eın Andenken die schönen Tage VOT Jahren mıit, WITr, dıe WIr Ja als Priester manchen
Kampf durchzukämpfen haben, brauchen ‚geheime Reserven«. Dann danke ich für die
wertvollen Hınweise aut Miıtarbeiter. Dart ich 1n diesem Zusammenhang noch ine Frage
stellen, wI1ssen S1e vielleicht dıe Anschriftt VO Thaddäus Solron M 1n M.-Gladbach?
Endlich habe ich mıt orofßer Freude gelesen, da{fß Sıe als Karmelitin doch och weıter phiı-
losophieren und mıttun wollen. Da sınd Sıe natürlich herzlichst eingeladen, uch und
gerade miıt Ihrer angekündigten Arbeıt. Macht nıchts, WCI11 S1e auch länger wiırd Die Sache
selbst würde mich persönlich besonders interessieren, da ich 1mM kommenden Wınter gleich-
talls eıne alte Sache ausgraben will, die sıch uch miı1t der Akt- und Potenzlehre beschäftigt.
Onnten Sıe MIr mal kurz schreiben, W as S1ie vorhaben, damıt ich Ihnen damıt nıcht 1Ns (58:
hege komme. Wenn Band erschienen 1st®9, sollen Sıe gleich einen bekommen, schon als
Gegengabe für Ihre orofßzügige Hıltfe VOT Jahren In Xo ber seıien Sıe meılines Memento
versichert. Ihr ergebener Leopold Soukup SB.«?9!

Dıie VO der Abtei Seckau geplante Buchreihe tırug nıcht den Titel »Samm -
lung«, W1€ Fdith Stein mehrmals schrıeb, sondern »Bücherei ‚Christliches
Denken««. Deren ersier Band erschıen 1935 und W arlr eıne Übersetzung aUus
dem Französischen, nämlich das Werk » Von der christlichen Philosophie«
VO Jacques Marıtaıin. Wegen dieses Buches schriebh Fdıich Stein 1mM Aprıil
1936 den Vertasser:
»Ich habe 1n den etzten Wochen 1ın sehr lebendiger Verbindung mıt Ihnen yestanden: 6S
War MI1r erst jetzt möglıch, Ihre Abhandlung über die christliche Philosophie 1n der Über-
setzung VO Balduin Schwarz? lesen. Vielleicht haben S1e gehört, da{ß uch ich eınen

S an Stein legte Ostermorgen, den 2 1: Aprıl 1933 die ersten Ordensgelübde 1ab
9 Thaddäus ubert SOo1ron: veb 25 21881 1n Kohlscheid Aachen: 1900 FEıintritt 1n

den Franzıskanerorden; 1909 Priesterweihe; 1915 Dr theol.; 1929 1941 Prof der Car
denshochschule der Franzıskaner, Mönchengladbach, enrather Strafße, des
Brietes lebte:; bedeutender Homuilet Exeget; ZESLT. 0.6.1957 1m Kloster Mores-
net/Belg.

YO Die Büchere1 »Christliches Denken« tellte vermutlich ınfolge zeitbedingter Schwie-
rigkeiten iıhr Erscheinen nach dem zweıten and ein. au Wyser R: Theologıe als
Wiıissenschaftt. Eın Beıtrag ZUT theologischen Erkenntnislehre. Verlag Anton Pustet. Salz-
burg-Leıipzig Prof. Angelus Häußling SB Marıa Laach:; danke iıch für diese Mıt-
teilun
Edıth-Stein-Archiv, Kölner Karmel, BI 6a

92 Balduin Schwarz, bedeutender Philosoph und Phänomenologe: geb.1902 1n Hannover:
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Band für die Sammlung ‚Christliches Denken« vorbereite: ‚Endliches und ew1ges eın Ver-
such eines Aufstiegs Z ınn des Se1ins«<. Daftfür mMI1r Ihre edanken natürlich sehr
wiıchtig, und iıch bın sehr froh, da{ß WIr 1n der Grundauffassung doch übereinstimmen. 1el-
leicht wiırd gul se1ın gerade weıl sıch Veröffentlichungen ın derselben Sammlung
handelt WEeNnNn iıch Wel Punkten Ergänzendes Sapc Es scheint MI1r wohl 1 -
folge der grofßen Knappheıt der Darstellung da{ der Unterschied VO Philosophie und
Einzelwissenschaft nıcht genügend hervortritt der Eıngeweıihte kann ıh wohl AUS dem
‚perfectum OPUS ratiOn1Ss« herauslesen), ein Unterschied, der für uns heute iıne sehr 1e1
orößere Bedeutung hat, für Phänomenologen besonders, als für Arıstoteles und den
Thomas. möchte ıch unterstreichen, W as be1 Ihnen S 103 angedeutet 1ISt da{fß das, W as
S1e für die Moralphilosophie ausführen, 1M Grunde uch für die Metaphysık oilt. Ich WwUur-
de ÖN, für dien Philosophie: S1Ee bedart der Erganzung, weıl alles Endliche als
Geschaffenes 1n einem Verhältnis (Gjott steht, das VO der Phiılosophiıe mıiıt ıhren eigenen
Mitteln nıcht auszuschöpfen 1st, und weıl nıcht 1Ur der Mensch, sondern derN KOosmos
1n die Geheimnisse des und der Erlösung einbezogen 1St.« 3

Sowelıt AaUus den erhalten gebliebenen Briefen Edith Steins schließen 1St,
haben 1n den Jahren 1936 HN 1937 mehrere Umstände® AaZu beigetragen,
da: S1Ce sıch vermutlich wenıger den Druck des Buches geküm-
IMert hat I)IDenn erst AaUs eınem Brieft VO Anfang November 1937 DPetra
Brünıng OSU ertfahren WIr Neues:
»Darf iıch uch noch eın Memento für meın unglückliches OPDUS bıtten. Pustet 1sSt Jjetzt
nıcht 1n der Lage rucken. HMegner 1n Wıen 1St nıcht abgeneigt, nehmen. Hoft-
tentlich geht das alles glatt ab Jedenfalls sınd das Schwierigkeiten, die ın den Karmel
chlecht PadsscChl. Ich rauche die eıt nöt1ıg für anderes als Geschäftsbriefe.«°5
Und bald darauf:
» Das Ms meılnes Bds habe iıch 1U 1n Frieden und Freundschaft VO Pustet zurückge-ordert und -erhalten. Eın Exemplar 1st Hegner nach Wıen Wenn nah-
I das ware ein schönes Weihnachtsgeschenk. Ob ıch noch einmal Größeres schrei-
ben kann, weıß ich nıcht. Vorläufig scheinen mI1r ganz andere Aufgaben bevorzustehen. Ich
nehme, W as kommt, und bıtte NUL, da{ß mMI1r dıie nötıgen Fähigkeiten dazu gegeben werden.«%

Das Weihnachtsgeschenk kam nıcht. Im folgenden Januar (1938) berichtet
Edıth Stein Hedwig Conrad-Martius:
»Otto Müller, miıt dem S1e gute Geschäftte machen, 1St meınem ODUS Z Verhängnis gCc-
worden. Er bestätigte MIır och den Eıngang des Ms eım Verlag Pustet. Wenige Tagedarauf schied aus, und in der Folge geriet der Verlag 1n iıne solche Krısıs, da{fß nıcht 1n
der Lage W ar rucken Ich erbat das Ms zurück und schickte Hegner (Wıen), der
geneılgt schien, nehmen. Nun ıch seit vielen Wochen autf seiınen Bescheid. Wenn

dort nıcht glückt, werde iıch schliefßlich uch be1 Müller anknüpfen mussen. Es ware

Promotion 19727 in München (Dietrich Hıldebrand); Habilıtatıon 1931 1n Müuüunster
(Heınrich Scholz Peter Wust); Emigration FY3I Lehrtätigkeit 1n Osterreich, ın der
Schweiz, 1ın Frankreich den USA; gZESL. 1ın Aınrıng/Bayern. Edich Stein
lernte Schwarz und seıne Famiılie 1n Münster kennen.
Edıth-Stein-Archiv, Kölner Karmel, 133 b/3 Zitiert 4AUSs Cahıiers Jacques Marıtaın,
Nr. 2 38 » Lettres Edıth Stein«.

94 Zum Beispiel Krankheit und Tod VO FEdıchs Mutter; Edıith Steins Sturz 1mM Treppenhaus
des Karmel mıiıt Arm- und Beinbruch und Krankenhausautenthalt als Folgen; erster Be-
such VO Rosa Stein, ıhrer Schwester, und deren Taute 1n Köln; Vorbereitungen für Fest-
schrift und Veranstaltungen ZUu 300jährigen Jubiläum des Kölner Karmel: Krankenbe-
LIreuUUNgG und eletondienst als NECUEC Aufgaben 1m Konvent.
n Steins Werke, Bd 1  5 Nr. 248
FEdıith Steins Werke, Bd 1 Nr Z
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insotern praktısch, als ich VO alzburg das Imprimatur habe Wollen S1e mır tür alle Fälle
seine Adresse angeben?«?7
Von diesem Imprimatur soll 1U  — die ede se1n. Das Imprimatur »kann

der darf gedruckt werden«) wurde VO Papst LeO 111 durch die
Konstitution » Ofticıiıorum ITI FT (1897) eingeführt;°® D besagte,
da{ß Schriften, die Fragen des Glaubens der der Sıtte behandelten der
tangıerten, eıner kırchlichen Vorprüfung bedurtften. Die Prüfung solcher
Manuskrıpte oblag dem Bischof: dessen 107zese der Verlagsort gehör-
Ce; Ordensleute benötigten außerdem das Imprimatur ıhres höheren Obe-
T:

Am Junı] 1937 schrieb der Verlag Anton Pustet »mıt ehrturchtsvoll-
sSter Begrüfßung« »an das Fürsterzbischöfliche Ordinariat« 1n Salzburg:
»Mıt folgendem überreichen WIr Ihnen das Manuskrıipt der utorıin eres1a Benedic-

Cruce (Edıth Steıin) ‚Endliches und ew1ges Se1n« mı1t der Bıtte Erteilung der kırch-
liıchen Druckerlaubnis. Die utorın schreıbt Uu1ls, da{ß seıne Exzellenz, der hochw Herr
Erzbischof sıch für die Arbeıit wahrscheinlich interessieren wird, da dıe utorın person-
ıch kennt.? Das Ordensimprimatur wurde bereıits erteilt.« 199
Als Nachschrift ıef och lesen: »Miıt gleicher OSt Manuskript Steın
;Endliches un ew1ges Se1n<«.

1ne handschriftliche Notız VO Junı 1937 auf diesem Papıer besagt:
»Hochw Albert Auer, Dr phıl., Unıy Professor St Peter191.
Das t(ürst) e(rzbıschöfliche) Ordinarıat übersendet das Manuskript der eres1ia Bene-
dieta Cruce ‚Endliches und ewı1ges Se1in« und bittet, selbes zwecks Erteilung der Druck-
erlaubnıis durchlesen wollen. Fe Ordinarıat«102 (Unterschrıift/unleserlich)
/ Fdıich Steins Werke, Bd 1 Nr. DL
4S In dem ZUr!r eıt Edith Steins geltenden Codex JUr1Ss canon1Cc1 werden die Fragen

der kırchlichen Vorzensur für Druckwerke behandelt 1n ( an 1385, \ Ka
49 Erzbischoft VO  - Salzburg W alr damals Dr theol Sıg1smund Waıtz geb 29.5.1864 1n

Brixen; 1886 Priesterweihe; 1913 Bischofsweihe (Weıihbischof und Generalvikar für Vor-
arlberg); 1934 Fürsterzbischof VO Salzburg. Waiıtz fand weıte Anerkennung durch SE1-
1C  3 pastoralen Fıter und se1n carıtatıves Wırken: Wıderspruch tand seın polıtisches En-
9ZESL. 1n Salzburg; wenıge Tage nach einer tflammenden Protest-
predigt 1mM Dom die Übergriffe des natıonalsoz1ialistischen Staates erlag einem
Herzversagen. Edıcth Stein begegnete Waitz während des 134: ÖOsterreichischen Katholi-
schen Frauentages 1in Wıen (26 54 Maı 19313 S1e hielt dort Maı den Festvortrag
Zur St Elisabeth-Zentenarteier. Höchstwahrscheinlich W ar Waıtz uch bei FEdictch Steins
ede 1n Salzburg (am September 1930 während der Herbstversammlung des Katholi-
schen Akademikerverbandes ZUSCHCH. Ob Erzbischof Waıtz sıch mıiıt FEdıtch Steins philo-
sophıschem » Opus« betassen konnte, 1St ungewiß: W ar 1937 mıt eıner Diözesansynode
beschäftigt. Waıtz hat eın mehrbändiges Pauluswerk veröftentlicht Paulus elit-
gemäße Erwagungen über christliches Leben und Seelsorge. Innsbruck 1931-1938).
Nachweislich schenkte Edıch Stein die beiden ersten Bände dieses Werkes. Edicth Stein
chrieb iıhm eıne kritische Antwort, weıl sıch etliche antıjudaistische Bemerkungen Beistet hatte (Brief VO August 1932 Edıth-Stein-Archiv, Kölner Karmel, 18612-)

100 Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, 1/V/37
101 Prof. Dr. Albert Auer OSB geb Z 1in Landshut/Niederbayern; Mönch 1n der

Benediktinerabtei Emmaus 1n Pra spater 1n Neresheıim:; 1921 Priesterweıihe; 1930 Ha-
bilıtation: bıs 1940 und nach 1945 Vorlesungen der Theologischen Fakultät 1n Salz -
burg; gESL. 20.:3.19723 1n Flüeli/ Obwalden

102 Die Unterschriftt 1st VO Domkapitular OSse Nıedermoser, damals Direktor der Konsı1-
stor1alkanzleı (Miıtteilung des Salzburger Diözesanarchivs).
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1ne solche Weiterleitung Fachleute als Gutachter W al be] wı1ıssen-
schaftlichen Werken üblich.

Proft Auer OSB scheint Zur Durchsicht des Manuskrıptes zunächst ke1-
Zeıt gefunden haben, enn August 1937 wendet sıch der Ver-

lag abermals das Salzburger Ordinarıat:
»Mıt heutigem Schreiben erlauben WIr u11l die Anfrage, ob dıe Erteilung der kırchlichen
Druckerlaubnis für das Manuskript der ehrwürdigen eres1ia Benedicta Cruce (Edıth
Stein) schon erteılt wurde der bald gewärtigen 1St. Wır sandten Ihnen das Manuskript

dem Junı d und die utorın WI1e€e uch Leopold Soukup SB fragen des Öötfte-
Er nach dem Fortgang der Arbeiıten. er Unterzeichnete wırd sıch erlauben, den Hoch-
würdıigsten und Hochwürdigen Herren bald seine ergebene Aufwartung machen.
Mıt verehrungsvollster Begrüßung
Verlag Anton Pustet, Salzburg, DCZ Dr. Reinermann.«

Auf dieses Blatt schrieb ein Vertreter des Ordinarı1ates:
» Telefonisch yeaNLWOTTEN: noch eiım Clensor.«

Am 28 Oktober konnte Prof Auer seın Gutachten ausfertigen:
»E ure Exzellenz! Hochwürdigster Herr Weihbischot!93!
Gleichzeıitig iıch mıir, Eurer Exzellenz die Arbeıiıt zurückzusenden, die bekanntlich
den Titel tragt: Schw eres1a Benedicta CruceCEndliches und ewıges eın Ver-
such eines Aufstiegs ZU Innn des Se1ins. Dıie Arbeit lıegt maschinengeschrieben VOT.

S1e stellt eiıne umfiassende und höchst geistreiche Seinsmetaphysik dar, die MmMIt Hılfe VO

phänomenologischer Methode 1n ZEW1SSE Grundprobleme der Metaphysık des Thomas
mehr Klarheit bringen versucht bzw. manche metaphysıschen Grundbegriffe noch näher

präzısıeren trachtet. Zweıtellos 1St der Versuch gelungen und CS werden Wege gezeıgt,
die sıcher miIt Erfolg werden beschritten werden können. Persönlich ylaube iıch, da{ß nıcht
uUumsSsOonst wıederholt Feuling!° YEeNANNL N Ohne da{ß Pate gestanden ware, 1St die
Art der Untersuchung ıhm verwandt und damıiıt 1St alles gESaARgTL nämlich Thomas, ber wel-
tergeführt und verlebendigt, Thomas ausgebaut.
Gewiß 1St das Charakteristikum der Untersuchung: Ehrfurcht VO allen theologischen Pr-
kenntnissen und iußerst tein geschliffene Begriffe.
Z W as die Quaestio tactı anbelangt, ob die Notwendigkeıit eınes Imprimatur 1m Sınne des

1) secundo des CTE 1385 gegeben sel, 1St I In (den) Abschnitten und
13 und sınd einerse1lts die Möglıchkeıiten einer christlichen Philosophie, andererseıts die
Fragen göttlıcher Wahrheit und Gutheit besprochen. Da ber Werke über Fragen der Theo-
dizee nach dem geNaNNLEN des A die Vorzensur allen, wırd wohl uch die-
SI Teıiılabschnitte vorliegendes Werk der Zensur bedürten.
Jedenfalls 1St das erk als katholisch-wissenschaftliches sehr empfehlen, und kann
kein Zweıtel se1n, da{ß sıch dıe CNANNTLEN Teiläußerungen ganz mi1t der kırchlichen Auftas-
SUnNng decken.
In vorzüglıchster Hochachtung bın iıch Eurer Exzellenz ergebenster
DCZ Auer (ISB.«

103 Johannes Bapt. Filzer, Dr eo geb 111874 1n Kıtzbühel, 1896 Priesterweihe: 138-
eCent tür Kırchenrecht Pädagogik; Protessor ftür Pastoraltheologie 1n Salzburg; 19727 Bı-
schofsweihe (Weihbischof 1n Salzburg); 1927 Generalvikar: 1929 Domprobst; ZEST.
3.7.1962 1n Salzburg.

104 Danıiel Feulıng SB veb 28.8.1882 1n Lobenfeld/Baden: 1901 Eintritt 1n die Erzab-
tel Beuron; 1908 Priesterweihe:; Protessor tfür Fundamentaltheologie und Philosophie 1n
Salzburg; ZEST. 1m Krankenhaus Tuttlingen.
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TIrotz dieser Druckerlaubnis und der Beurteilung des SaNzZCH Wer-
kes kam CS, W1€ schon geSaAgL wurde, nıcht 71} Druck des Buches:; weder
Pustet och Hegner sahen sıch AZU iın der Lage:

Nach a1] diesen Miıßerfolgen schien sıch 1MmM Sommer 1938 eın unerwar-

Ausweg aufzutun. Im Oktober 1938 erwähnt Edıth Stein 1n einem
Brief Callista Kopf die CUur Möglıichkeıt:
» Das orofße OPUS ‚Endlıiıches und ew1ges Se1in« 1st jetzt 1m Druck beı Borgmeyer 1n Bres-
Jau).«19
Dıie Zusage des Verlags hatte sıch durch Vermittlung des Karmelitenpro-vinzıals Herıbert ergeben. In eiınem Gespräch MmMIt dem Verleger hatte
sıch dieser überraschenderweise erboten, das Werk Edıth Steins publi-zieren. Borgmeyer kannte die utorın persönlich; hatte erst VOT wen1-
CIl Jahren ıhre zweıbändige Thomasübersetzung gedruckt und verlegt.Am Jul: 1938 wurde der Verlagsvertrag unterzeıichnet. Er autete FOT-
gendermaßen:
»Verlagsvertrag:

Zwischen der Fırma Frankes Verlag und Druckereı, Breslau, als Verleger und dem Kar-
melıtinnenkloster Köln-Lindenthal als Vertreter der Vertasserin Schwester eres1a Bene-
dicta Cruce als Vertragsgegner wırd folgender Verlagsvertrag yeschlossen.

Das Karmelitinnenkloster Köln-Lindenthal überträgt dem Verleger für alle Ausgabenund Auflagen das alleinıge Verlagsrecht dem Werke ‚Schw eres1ia Benedicta Cruce,Endliches und ew1ges Se1n«.
Der Verleger 1St verpflichtet, das Werk vervielfältigen und verbreıten. Er mu{fß

1n geeıgneter Weıse fördern, z.B durch Versand VOoO Besprechungsstücken, Anzeıge 1m
Börsenblatt, Versendung VO Prospekten und dergleichen mehr

Das Kloster der Karmelitinnen Köln-Lindenthal verpflichtet sıch, UE Herstellung die-
S5C5 Werkes eiınen Betrag VO 3.000,— ZUr Verfügung stellen als Zuschufß)Dıie Auflage beträgt 1.000 Stück An dem Verkauf 1sSt das Kloster der armelitinnen mit
50% des Nettoverkaufserlöses interessıiert, dergestalt, da{ß jäahrlıch und War Juli e1-
1Cs Jahres über das VErgaANgCNE Jahr bzgl des Absatzes dem Kloster der Karmelitinnen JA
rechnung legen 1st und 50% des Nettoverkaufserlöses das Kloster der Karmelitinnen
abzuführen ıer Außerdem erhält das Karmelitinnenkloster 1n Köln-Lindenthal be1 Erschei-
D  S des Werkes 700 gebundene Freiexemplare.

Eıne besondere Honorierung tindet in Hınsıcht autf die Eıgenart des Werkes und Ver-
Lrages nıcht

Im übrıgen gelten die Bestimmungen der Reichsschriftttumskammer für Verlagsverträ-
C (Mustervertrag liegt bei)

Vorliegender Vertrag 1St 1mM vollen Vertrauen getätigt und unterschrieben, VO  - dem Je=de Vertragsparte]l eıne Ausfertigung erhalten hat
Breslau, den Julı 1938 (Gez Frankes Verlag und Druckerei (Unterschrift) Gez (Unter-schriıften)« 107

105 Callista Marıa) Kopf: geb 6.2.1902 1n Speyer; 1923 Eıintritt 1Ns Kloster der Domuinı1-
kanerinnen St Magdalena 1n Speyer; Studien 1n München und Würzburg; 1mM Schuldienst

den Anstalten der Dominıkanerinnen 1in Mannheim und Speyer; S1e starb als Priorin
VO St Magdalena 7.9.1970

106 Edıth Se1ins Werke, Bd I Nr. DET-
107 Edıth-Stein-Archiv, Kölner Karmel, Der hier abgedruckte Vertrag exıistiert Nnur

noch 1n einer Maschinenabschrift, die Edıith Stein spater, VO cht aus, Malvine Hus-
ser] schickte vgl Brief Husser] weıter unten). Dıie Abschriuft tragt keine Orıiginal-Unterschriften. Dagegen chrieb Edıth Stein 1in Handschrift auf das Blatt folgende Zei-
len. »Das Orıigıinal wırd 1m Kölner Karmel verwahrt. Es 1Sst unterzeichnet VO dem In
haber des Frankeschen Verlages, Herrn Otto Borgmeyer, Breslau I) An der Sandkirche
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Kınıge Tage Spater meldet sıch der Verlag be1 Herıibert
28 Julı 19358

»Hochgeehrter Herr Pater Provinzıal!

Nachdem MI1t Ihrer Niıederlassung öln der Verlagsvertrag geschlossen wurde bzgl des
Werkes ‚;Endlıches und CWIRCS Se1in« It Schreiben 7 Mits hat sıch diese S1e gewandt
1111r die Anzahlung Höhe VO 01010 überweisen Ich würde Ihnen ankbar SC1IMN,
WeNn S1e uns freundlicherweise mıtteilen könnten, W allllı WILE IN1T dem Eingang dieses Be-
LTages rechnen dürtfen
Mıt dem Ausdruck der vorzüglıchsten Hochachtung bın ıch Ihr Ihnen sehr ergebener
DCZ (Unterschrift)«
Am tolgenden Tage schickt der Verleger wıederum CI Mitteilung C1 H-
StTteren Inhaltes

Julı 1938
»Hochgeehrter Herr Pater Provınzıal!

Wıe ich be1 Durchsicht der vorlıiegenden Korrespondenz och einmal teststelle legen S1e
Wert darauf VO I1r bestätigt bekommen, da{ß dıe Reichsschrifttumskammer Aaus der
Verbreitung dieses Werkes keine Schwierigkeıiten machen wırd Ich schließe miıch den Aus-
führungen und der Ansıcht der ehrwürdıgen Schwester eres1ia Benedicta Cruce Wır
haben bisher für wıssenschaftliche Werke 111C TI Zensur einholen brauchen, och be]l der
Herausgabe ırgendwelche Schwierigkeiten gehabt Wır dürten uch annehmen, da die-
O7 Falle durchaus keine Schwierigkeiten entstehen werden.
In der Hoffnung, Ihnen MmMIt obıgen Ausführungen gedient aben, bın ıch ı vorzüglicher
Hochachtung Ihr Ihnen ergebener
(gez Unterschrift/unleserlich). « 108

Exkurs

Dıie Reichsschrifttumskammer des » Drıtten Reiches« WAar n der sıeben
Unterkammern der dem Reichsminister für Volksaufklärung un! Propa-
vyanda Joseph Goebbels unterstehenden Reichskulturkammer.1° Diese
wurde durch Reichsgesetz VO September 1933110 gegründet un
15 November 1933 Berlin testlich eröffnet Wıe Goebbels SCINET Eın-
tührungsrede stellte S1IC »den Zusammenschlufß aller Schaffenden

geEISLISCN Kultureinheit dar« Das bedeutete S1C WaTr der national-
soz1ialistischen Weltanschauung ausgerichtet Ausländer un » Nıchtarier«

zunächst nıcht ausdrücklich ausgeschlossen W as vermutlıch darauft

und VO den ehrwürdigen Müuülttern Schw eres1a Renata de Spiırıtu Sancto, Priorin,
Schw Marıa Franziıska ab ınf(inıtıs) erıt1s Jesu Christıi, Subpriorin, Schw Josepha
Sacr(atıssımo) Sacramento, Klavarın, öln Lindenthal üuürener Str Das Kölner
Karmel autbewahrte Original wurde be]l der Zerstörung des Klosters Oktober 1944
vernichtet Der erwähnte Mustervertrag konnte nıcht ermuittelt werden

108 ar Stein Archiv, Kölner Karmel Di1e beiden Schreiben tragen auf dem Briet-
att 61116 gedruckte Kopfleiste INILT tolgenden Angaben Frankes Verlag Druckerei,
Breslau/Habelschwerdt Hauptbüro Breslau An der Sandkırche Rut Drucke-
TC1 Habelschwerdt, Rıng Ruf 319 Postscheckkonto Breslau nhaber (Jtto Borg-
6

109 Neben der Reichsschritttumskammer vab Kammern tfür Musık Bildende Künste,
Theater, Fılm, Funk und Presse; S1IC Körperschaften des öffentlichen Rechts

110 Reichsgesetzblatt I 661
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zurückzuführen WAal, da{fß das (zeset7z VOT dem Nürnberger Reichsparteitag
(1m September 1935 1n Kraft Lral, die dıftfamierenden esetze
Schutz des deutschen Blutes und der deutschen Ehre« also och nıcht
lassen Jedoch W ar die Miıtgliedschaft Pflicht für alle, die beruftfs-
mäfßıg Kulturgüter herstellten der verbreiteten;: 1es machte die Reichs-
kulturkammer eınem UOrgan staatlıcher Kontrolle.

Das Reichskulturkammergesetz erhielt November 1933 eıne
Durchführungsverordnung!!!, 1n der sıch S10 der Satz findet, da{fß

»e1ın Mıtglıed abgelehnt der ausgeschlossen werden (kann), W C111 Tatsa-
chen vorlıegen, A4aUs denen sich erg1bt, da{fß die 1n Frage kommende Person
die für die Ausübung ıhrer Tätigkeit ertorderliche Zuverlässigkeit un
E1gnung nıcht besitzt«. Diese Vorschrift WAar unpräzıse formuliert, dafß
S$1e 6S den Kammern ermöglichte, einzelne »nıchtarısche« Miıtgliederinternatıional bekannte Künstler zunächst nıcht ehindern. Dıie
Reichsführung War VOT den Olympischen Spielen 1936 die 1n Berlin 4aUS -

wurden darauf bedacht, das bereits angeschlagene deutsche
Image nıcht och weıter gefährden.

Nach der MI1r vorliegenden Lıteratur hat N den Anschein, da{ß sıch die
Reichskulturkammer bıs Ende 1938 nıcht völlıg die Miıtarbeit
VO Juden abschlof6ß. Das geht daraus hervor, da{ß Goebbels Januar
1939 Bestimmungen erliefß, dıe vorschrieben, da{ß alle Kammern
schnell W1e€e SIÜHL. ırgend möglıch »Entjudungsmaßnahmen« durchzuführen
hätten, das Mınısterium Hr Volksaufklärung un Propaganda) »durch
regelmäfßige Arbeitsbesprechungen« Vorsıtz sel1nes Beauftragten die
Behandlung der »Entjudungsfrage« sıcherstellen wırd und »Juden 1mM
Sınne der Nürnberger Gesetze grundsätzlich auszuschließen« sınd Im
Falle Edıth Steins 1st berücksichtigen, da nıcht iıhre Miıtgliedschaft 1n
der Reichsschrifttumskammer , Debatte stand, sondern die Veröftfentli-
chung ıhres Werkes bei eiınem Verleger, der Miıtglied dieser Kammer
se1ın hatte. Der anfängliche UOptimısmus Borgmeyers wırd darauf beruht
haben, da{fß eınerseıts Edith Steın nıcht »berufsmäßig« schrıiftstellerte,
dererseıits ıhr wıssenschaftliches Werk 1Ur für eınen Leserkreis 1n
Hrage kam

SO begann 1E Borgmeyer mit dem Druck des Bandes:; für die Autorın
tolgten die Korrekturarbeiten. Anfangs ving alles züg1g Am
Oktober 1938 entschuldigt sıch Edıth Stein in eiınem Brief AgnellaStadtmüller1 für verspatete ntwort:
»Unte dem Vielerle; 1n etzter Woche uch gehäufte Korrekturen. Tetzt 1St wieder
Stillstand. eıl unregelmäfßig geht, 1st nıcht abzusehen, Wann das OPUS erscheinen
111 Reichsgesetzblatt I, 797
112 Agnella Marıa) Stadtmüller geb 2.6.1898 1n Landstuhl; 1924 Protefß als Domıi1-

nıkanerın 1n St Magdalena 1n Speyer; Studien in Heıdelberg und München, dort 1930
Prom ZU Dr phıl,; Unterrichtstätigkeit den Lehranstalten der Dominikanerinnen:;
ZESL. 9.2.1965 1n Speyer.
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wırd Eigentlich sollte wenıgstens der Bd bıs Weihnachten fertig se1InN. Vielleicht könnte
Frl Perignon!!} ma] be]l Borgmeyer (Breslau %: An der Sandkırche anfragen, W alllı das
Buch erscheınt. Ich enke, das oibt immer wıeder eiınen leinen Anstof(ß weıterzudrucken.
Sıe raucht aber nıcht 1n der Buchhandlung bestellen. Wır bekommen nämli;ch den A
schufßs, den WIr FAr Druck gegeben haben, 1n Exemplaren zurück und mussen ann sehen,
Ww1e€e WIr dıie unterbringen.«!!4
Eıinıige Tage spater erwähnt Fdıich Steın 1n eiınem Briefchen ıhren Jun-
SCH Freund, den Philosophiestudenten Walter Warnach, Zzu erstenmal
die Druckfahnen, die S1€e VO da regelmäßig der Klosterpforte hın-
terlegen lefß, s1e ann UT Zweıtkorrektur abholte. Und ann folg-

1n der Nacht des November 1938 der furchtbare Pogrom, der Edich
Stei1ns Leben W1€ das Leben vieler jüdıscher Mıtmenschen yaänzlıch veran-
derte. An Petra Brünıng OSU berichtet S1C Dezember 1938
»B.(orgmeyer) druckt noch weıter, Jetzt den I Bd., ber alles noch 1n Fahnen. Wıe mıt
dem Erscheinen wiırd, weiß ıch noch nıcht. Sollte noch möglıch se1n, würde meın
Abschiedsgeschenk A1ll Deutschland se1n.«115

Denn inzwischen hatte Edıctch Stein mı1t Zustimmung ıhrer Vorgesetzten
den Entschluß gefalst, den Kölner Karmel verlassen und in die Nıeder-
lande (ın den Karmel 1ın Echt/Limburg) überzusıiedeln. Am Abend des &1
Dezember 1938 traf S1e 1in iıhrer Heımat e1n, un der Verlag ın res-
lau adressierte VO da seiıne Sendungen dorthin. In den ersten Onaten
W ar S1€E och vollaut mıiıt iıhrem Werk beschäftigt. Mıtte Februar 1939
schreıibht S$1Ce DPetra Brünıing:
»Meiıne Beschäftigung esteht jetzt 1n aller verfügbaren Arbeitszeit 1mM Korrekturlesen und
1n der Herstellung des Index: beides verschlingt mehr Zeıt, als I1a 1mM Karmel hat Wenn
S1e mır iıne Freude machen wollen: VO Herzen ankbar ware ich, talls S1e dem Kölner K ar-
mel helten könnten, dıe Druckkosten decken und das Buch, WEENN endlich mal
erscheint, verbreiten helten. Unsere lıebe Multter 1n K.(öln) wurde sS1e wıeder-
gewählt!!6 hat miı1t Ihnen gew1(ß davon gesprochen.«1!7
Bald tauchten .18 Schwierigkeiten aut Zu erkennen sınd s1e 1n Edith
Steins Brief arnach VO Aprıl 1939
»Nach Epiphanie kamen ziemlic IC hıntereinander die etzten Fahnen des I1 Bds und
die Umbruchbogen des SO konnte ıch uch MIt em Index beginnen und habe den Bd
dafür durchgearbeitet. Aber jetzt stockt die Sache schon wıeder laänger als einen Monat, und

sıeht wıeder aus, als wollte überhaupt nıcht nde gehen. SO mu{ ich mich uch
wıeder 1n Geduld üben.«118

Dasselbe erfährt Zzwel Tage spater Petra Brüning:
113 Auguste Perignon W ar eıne Kusıne VO Sr Agnella Stadtmüller. Edıth Stein lernte S1e 1n

St Magdalena 1ın Speyer kennen, S1E Lehrerin WAal; geb DA LK 1n Landstuhl:;
ZESL. 24.2.1971 1n Speyer. Der letzte U11S5 bekannte Brief, den Stein AaUS dem Echter
Karmel schrieb, W ar Auguste Perignon gerichtet (Postkarte; Edıich Steins Werke, Bd
L Nr. 339 29.7,.1942

114 Edith Steins Werke, Bd I Nr. 278
115 FEdith Steins VWerke, Bd I Nr DL
116 Im Kölner Karmel W ar Multter eres1ia Renata Posselt VO  — als Priorin gewähltworden.
L17 Edith Steins Werke, Bd 1 Nr 294
118 Edıth Steins Werke, Bd I Nr 299
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» Der Druck stockt wieder, und alles ISt ufs NECUC fraglich.«41?
Aus Fraglıchem wurde (GGewı1sses:
» [Jas oroße ODUS ruht. Ich bekam 1in den ereren Monaten 1erher dıe etzten Korrekturfah-
11  - des I1 Bandes und die Bogen des Bandes. Dann o1ng nıcht weıter, weıl der Ver-
leger den Mut verlor. Alle Bemühungen sınd gescheıitert. Ich wei(ß nıchts mehr LuUnN, als
dıe Sache dem Herrn anheım tellen Nachdem dıe Korrekturarbeit aufhörte, habe ich

Arbeit 1mM Hause gebeten336  Maria Amata Neyer  »Der Druck stockt wieder, und alles ist aufs neue fraglich.«1!?  Aus Fraglichem wurde Gewisses:  »Das große opus ruht. Ich bekam in den ersten Monaten hierher die letzten Korrekturfah-  nen des II. Bandes und die 1. Bogen des I. Bandes. Dann ging es nicht weiter, weil der Ver-  leger den Mut verlor. Alle Bemühungen sind gescheitert. Ich weiß nichts mehr zu tun, als  die Sache dem Herrn anheim zu stellen. Nachdem die Korrekturarbeit aufhörte, habe ich  um Arbeit im Hause gebeten ... Seit Mitte Juni bin ich zweite Windnerin!?® und habe die  Sorge für das Refektorium.«!2!  Man kann vermuten, daß Edith Stein nicht länger als bis Ende Mai an Kor-  rekturen und Index gearbeitet hat. Denn in der ersten Junihälfte hielt sie  ihre privaten Jahresexerzitien. Während dieser Tage verfaßte sıe ein zwei-  tes Testament, nachdem sie das erste vor der Übersiedlung nach Echt ver-  nichtet hatte, weil man ım Falle einer Kontrolle an der Grenze Schwierig-  keiten befürchtete. Das neue Schriftstück ist im wesentlichen ein eher  geistliches Vermächtnis, enthält aber auch einige Vorschläge zur Verwen-  dung ihres Nachlasses an Büchern und Manuskripten. Wir lesen z. B. :  »Sollte bei meinem Tode das Buch »Endliches und ewiges Sein<« noch nicht veröffentlicht  sein, so würde ich den Hochwürdigen P. N. Provinzial bitten, für den Abschluß des  Druckes und die Veröffentlichung gütigst Sorge zu tragen. Zu diesem Zweck füge ich eine  Abschrift des Verlagsvertrages bei. Da er vom Kölner Karmel abgeschlossen wurde, wäre  für den Abschluß eines neuen wohl die Zustimmung des Kölner Karmel ebenso wie die des  Verlegers Otto Borgmeyer in Breslau erforderlich.«  Das Testament ist datiert:  »Am Freitag in der Fronleichnamsoktav, 9. Juni 1939, dem 7. Tag meiner hl. Exerzitien.«!2?  Trotz der neuen Aufgaben, die Edith Stein nach den geistlichen Übungen  ın der Gemeinschaft übernahm, ließ sie das Schicksal ihres Buches nicht  aus dem Auge. Wenn Teresia Renata Posselt schreibt: »Später versuchte sie  Borgmeyer zu bewegen, den Satz nach Holland zu senden, damit das  Werk dort gedruckt werde, aber auch dieser Plan war unausführbar«!?3, so  wird sich das am ehesten auf die zweite Hälfte des Jahres 1939 beziehen.  Von Edith Steins Versuchen, das Buch im Ausland herauszubringen, er-  fahren wir Genaueres aus ihrem Brief vom 29. Februar 1940 an Malvine  Husser]!2*;  »... Die Sachlage ist so: Wie Sie wissen, habe ich in den Jahren 1935/36 ein 2-bändiges opus  über die ontologischen Grundfragen in Auseinandersetzung zwischen Thomismus und  Phänomenologie geschrieben. Nach verschiedenen Unterhandlungen in Österreich und der  119 Edith Steins Werke, Bd. IX, Nr. 300.  120 Windnerin nannte man die Schwester, die den Verkehr mit der Außenwelt besorgte. Win-  de: ein in die Mauer eingelassener Drehkasten zum Durchgeben von Gegenständen zwi-  schen Klosterpforte und Klausurbereich, damals strenge Vorschrift für klausurierte  Frauenorden. — Der Brief ist vom 29.10.1939.  121 Edith Steins Werke, Bd. IX, Nr. 306.  122 Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, A 55.  123 Teresia Renata Posselt, Edith Stein — ein Lebensbild, 198.  124 Malvine Husserl geb. Steinschneider: geb. am 7.3.1860 in Klausenburg/Siebenbürgen,  Gemahlin Edmund Husserls, gest. am 26.11.1950 in Freiburg/Br. M. Husserl lebte 1940  in Belgien, wo sie, durch Freunde verborgen, die Verfolgung überlebte.Se1it Miıtte Junı bın iıch zweıte Wiıindnerin!?°9 und habe die
Sorge für das Refektorium.«12!

Man Aın da{fß Edıth Steıin nıcht länger als bıs Ende Maı Kor-
rekturen und Index gearbeıtet hat Denn 1n der ETISTEeN Junihälfte hielt sS1e
ıhre prıvaten Jahresexerziıtıien. Wiährend dieser Tage vertafßte S1e eın Z7WEe1-
Les Testament, nachdem S1€e das VOT der Übersiedlung ach Echt VEeI-

nıchtet hatte, weıl INa  - 1MmM Falle eıner Kontrolle der Grenze Schwierig-
keıiten befürchtete. Das SS Schrittstück ist 1mM wesentlichen eın eher
gyeistliches Vermächtnıis, enthält aber auch einıge Vorschläge TT Verwen-
dung ıhres Nachlasses Büchern un! Manuskripten. Wır lesen
>Sollte be1 meınem Tode das uch ‚Endliches und ewıges Se1i1n« noch nıcht veröffentlicht
se1n, würde iıch den Hochwürdigen Provinzıal bitten, für den Abschlufß des
Druckes und die Veröffentlichung zütigst Sorge tragen. Zu diesem Zweck füge ich eıne
Abschriuftt des Verlagsvertrages bei 1 )a VO Kölner Karmel abgeschlossen wurde, ware
für den Abschlufß eınes wohl die Zustimmung des Kölner Karmel ebenso w1e die des
Verlegers (Itto Borgmeyer 1n Breslau ertorderlich.«

Das Testament 1St datiert:
»Am Freitag in der Fronleichnamsoktav, Juni 1939, dem Tag meılıner Exerzitien.«122

Trotz der Aufgaben, die Edıth Steıin ach den geistlichen Übungen
1n der Gemeiinschaft übernahm, 1e48 S1e das Schicksal ıhres Buches nıcht
AaUsSs dem Auge. Wenn Teresı1a Renata Posselt schreibt: »Spater versuchte sS1e
Borgmeyer bewegen, den Satz ach Holland senden, damıt das
Werk Ort gedruckt werde, aber auch dieser Plan W ar unausführbar«123,
wırd sıch das ehesten auf die Zzweıte Hälfte des Jahres 1939 beziehen.
Von Edıith Ste1ins Versuchen, das Buch 1m Ausland herauszubringen,
tahren WIr (‚enaueres AUS ıhrem Brief VO Februar 1940 Malvıne
Husser]1124:
» Dıie Sachlage 1St Wiıe S1e WI1Sssen, habe ich 1in den Jahren 935/36 eın 2-bändiges ODUS
ber die ontologischen Grundfragen 1ın Auseinandersetzung zwischen Thomismus und
Phänomenologie geschrieben. ach verschiedenen Unterhandlungen 1n Osterreic und der

119 Edıth Steins Werke, Bd 8 Nr. 300
120 Wındnerin annte I11all die Schwester, die den Verkehr mi1t der Außenwelt besorgte. Wın-

de eın 1n die Mauer eingelassener Drehkasten ZUuU Durchgeben VO Gegenständen ZW1-
schen Klosterpforte und Klausurbereıch, damals Strenge Vorschrift für klausurierte
Frauenorden. Der Briet 1sSt VO

121 FEdicth Steins Werke, Bd I Nr. 306
122 Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, w
123 eres1a Renata Posselt, FEdith Stein eın Lebensbild, 198
124 Malvıne Husser]! geb Steinschneider: geb /7.3.1860 1n Klausenburg/Siebenbürgen,

Gemahlın Edmund Husserls, ZEST. 1n Freiburg/Br. Husser]! lebte 1940
1in Belgien, s1e, UuUrc Freunde verborgen, die Verfolgung überlebte.
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Schweiz erbot sıch 1n einem Gespräch mit HSC Provinzıal der Verleger Borgmeyer
1n Breslau der uch dıe Thomas-Übersetzung verlegt hat), das Ms nehmen. Ich WAar csehr
überrascht, tellte ıhm alle Schwierigkeiten VOT und zogerte längere eıt. Schließlich habe
ıch iıhm geschickt. Der Vertrag wurde zwıischen B.(orgmeyer) und dem Kölner Karmel
geschlossen, VO den Müuttern!2> (nıcht VO mır) unterzeichnet. hat 3.000,— Zuschufß
1n Raten erhalten. Der Druck begann 1mM Herbst 1938126; traten ber ımmer wıieder
natelange Pausen eınEdith Steins Werk »Endliches und ewiges Sein«  337  Schweiz erbot sich in einem Gespräch mit unserem P. Provinzial der Verleger Borgmeyer  in Breslau (der auch die Thomas-Übersetzung verlegt hat), das Ms. zu nehmen. Ich war sehr  überrascht, stellte ihm alle Schwierigkeiten vor und zögerte längere Zeit. Schließlich habe  ich es ihm geschickt. Der Vertrag wurde zwischen B.(orgmeyer) und dem Kölner Karmel  geschlossen, von den Müttern!?® (nicht von mir) unterzeichnet. B. hat 3.000,— RM Zuschuß  in 3 Raten erhalten. Der Druck begann im Herbst 1938!2%; es traten aber immer wieder mo-  natelange Pausen ein ... Nachdem der I. Bd. fertig umbrochen war, hörte alles auf, weil B.  sich fürchtete, das Werk unter meinem Namen (n. b. dem Ordensnamen) herauszugeben.  Ich hätte mich dazu verstanden zu schreiben: Von einer Karmelitin. Aber das genügte ihm  nicht. Er wollte den Namen der Kölner Mutter Priorin dafür (Teresia Renata de Spir. Scto;  sie ist als Schriftstellerin bekannt). Das habe ich immer wieder abgelehnt. 1. wegen der Un-  wahrheit, 2. wegen der Sinnlosigkeit (für jeden Sachverständigen ist es auch ohne Namen  eindeutig, von wem das Buch ist), 3. wegen der Gefahr für die liebe Mutter, das Kloster und  die ganze deutsche Ordensprovinz. B. wäre bereit, das Werk an einen ausländischen Verlag  zu verkaufen. Hier in Holland war keiner dafür zu finden. Belgien bzw. Löwen, ist die letz-  te Hoffnung. Aber wie das bewerkstelligen? Es stehen 60 Bogen im Satz. Das sind 3.000 kg  Blei, die nicht in Original vergütet werden, weil es kein Blei mehr gebe. Die 3.000,— RM Zu-  schuß sollen nach B.s Berechnung für die Werkleistung verbraucht worden sein. Wenn das  Institut oder ein Verlag in Belgien bereit wäre, das Werk zu übernehmen, so würde ich vor-  schlagen, sich direkt von dort mit B. in Verbindung zu setzen (Otto Borgmeyer, Breslau I,  An der Sandkirche 3), um zu einem Vertrag mit ihm zu kommen. Vielleicht würde er sich  bereit finden, den Druck im Auftrag des belgischen Verlages zu Ende zu führen und dessen  Firma auf das Titelblatt zu drucken. Die fertigen Bücher wären doch leichter zu transpor-  tieren als 3.000 kg Blei. Außerdem könnte man ihm vielleicht einen Teil der Auflage als Ver-  gütung überlassen. Das Reich wird ja doch das Hauptabsatzgebiet sein. Viele Leute warten  seit Jahren auf das Buch. Ich lege eine Abschrift des Verlagsvertrages bei. Hoffentlich er-  reicht Sie dieser Brief.«1?7  Dieser Brief war nicht eigentlich für Malvine Husserl bestimmt, sondern  Edith Stein bittet in seinen Anfangszeilen, ihn an Prof. Dr. van Breda!?®  weiterzuleiten. Van Breda, ein Franziskaner, leitete am Philosophischen  Institut der Universität Löwen das damals neuerrichtete Husserl-Archiv,  und Malvine Husserl kannte ihn gut. Am 25. März schrieb van Breda ei-  nen ausführlichen Brief an Edith Stein; er mußte ihr sagen, daß er einen  schweren gesundheitlichen Zusammenbruch erlitten hatte und z. Zt. kei-  ne Möglichkeit sah, ihrem Anliegen nachzugehen. Am 3. April 1940 ant-  wortete ıhm Edith Stein:  »Hochwürdiger Herr Pater, herzlichen Dank für Ihr ausführliches Schreiben vom 25.1II. Es  tut mir sehr leid, daß Sie sich soviel Mühe gemacht haben. Hätte ich geahnt, wie es um Ih-  re Gesundheit steht, so wäre es mir nicht eingefallen, Sie durch meine Bitte zu beunruhi-  gen. Jetzt kann ich Sie nur noch bitten, die ganze Angelegenheit wieder zu vergessen — außer  im Gebet, denn für ein Memento wäre ich recht dankbar. Ich will auch gern für ihre Ge-  sundheit beten helfen. Die 3.000 kg Blei erdrücken mich nicht. Ich fühlte mich immer ver-  pflichtet zu tun, was in meinen Kräften steht, um die Sache in Ordnung zu bringen. Aber  125 Gemeint sind die Priorin, die Sub- und die Expriorin des Karmel in Köln.  126 Edith Stein schrieb 1936; nach Auskunft der Dokumente offenbar ein Schreibfehler.  127 Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, C IV 77 b/2.  128 Herman Leo van Breda: geb. am 28.2.1911 in Lier/Fl.; Eintritt in den Franziskanerorden;  Priesterweihe 1934; 1938 Rettung des Husserl-Nachlasses aus Freiburg nach Löwen; Be-  gründer des Husserl-Archivs an der Katholischen Universität Löwen, das er später zu ei-  ner internationalen Forschungsstätte von Weltruf ausbaute. P. van Breda ist die Rettung  von Malvine Husserl zu danken. Er starb am 3.3.1974 in Löwen, best. auf dem Franzis-  kanerfriedhof zu Vaalbek.Nachdem der Bd fertig umbrochen Wal, hörte es auf, weıl
sıch fürchtete, das Werk meınem Namen (n dem Ordensnamen) herauszugeben.
Ich hätte miıch dazu verstanden schreiben: Von eıner Karmelıitin. ber das genugte ıhm
nıcht. Er wollte den Namen der Kölner Multter Priorin dafür (Teresıa Renata de SDIE, Scto:
S1e 1St als Schrittstellerin ekannt Das habe iıch immer wıeder abgelehnt. der IM-
wahrheıt, der Sınnlosigkeit für jeden Sachverständigen 1ST uch hne Namen
eindeutig, VO WEC das Buch 1st), der Getahr für die lıebe Mutter, das Kloster und
die I: deutsche Ordensprovinz. ware bereıit, das Werk einen ausländischen Verlag

verkauifen. Hıer 1n Holland W AarTr keiner dafür tinden. Belgien bzw. Löwen, 1st die etz-
Hoffnung. ber WwW1e€e das bewerkstelligen? Es stehen 60 Bogen 1mM Satz Das sınd 3 000 kg

Bleı, die nıcht 1n Orıgıinal verguütet werden, weıl keıin lei mehr gebe. Dıi1e 3.000,— Ya
schufß sollen nach B.s Berechnung für die Werkleistung verbraucht worden SeIN. Wenn das
Instıtut der eın Verlag 1n Belgien bereıt ware, das Werk übernehmen, würde ich VOIL-

schlagen, sıch direkt VO dort MIt 1n Verbindung setzen (UOtto Borgmeyer, Breslau I)
An der Sandkirche 3 eiınem Vertrag mit ıhm kommen. Vielleicht würde sıch
bereit tinden, den Druck 1im Auftrag des belgischen Verlages nde tühren und dessen
Fırma auf das Tiıtelblatt rucken. Die fertigen Bücher waren doch leichter B
tieren als 3.000 kg Blei Aufßerdem könnte I1a ıhm vielleicht einen Teıl der Auflage als Ver-
gutung überlassen. Das Reich erd Ja doch das Hauptabsatzgebiet se1n. Viele Leute warten
se1lit Jahren aut das Buch Ich lege eıne Abschrift des Verlagsvertrages beı Hoffenrtlich
reicht S1e dieser Brief.«127

Dieser Brief WAar nıcht eigentlich für Malvıne Husser] bestimmt, sondern
Edith Stein bıttet 1n seiınen Anfangszeılen, ıhn Prof Dr. N:  - Breda!28s
weıterzuleiten. Van Breda, eın Franzıskaner, eıtete Phiılosophischen
Instiıtut der Universıität Löwen das damals neuerrichtete Husserl-Archiv,
und Malvıne Husser] kannte ıh gut Am F März schrieb Va  e Breda e1-
TIieCcH austführlichen Brief Edıth Steıin; mu{fßte iıhr > da eınen
schweren gesundheıtliıchen Zusammenbruch erlitten hatte und + ke1-

Möglichkeit sah, ıhrem Anlıegen nachzugehen. Am Aprıl 1940 AaNntL-
Ortieie ıhm FEdith Stein:
»Hochwürdiger Herr Pater, herzlichen Dank für Ihr austührliches Schreiben VO Es
Lut mır csehr leıd, da{ß S1e siıch sovıel Mühe gemacht haben Hätte ich geahnt, W1e€e

Gesundheit steht, ware MI1r nıcht eingefallen, S1e durch meılıne Bıtte beunruhi-
SCIL Jetzt kann ich Sıe 1Ur noch bıtten, die IL Angelegenheit wıeder VELSCSSCHI aufßer
1m Gebet, enn für eın Memento ware ich recht dankbar. Ich wıll uch SCrn für ıhre SO
sundheit beten helten. Di1e 601010 ke le1 erdrücken mich nıcht. Ich fühlte mich immer VCI-

pflichtet Lun, W as 1n meınen Kräften steht, dıe Sache 1n Ordnung bringen. Aber

125 emeınt siınd die Priorin, die Sub- und die Expriorin des Karmel 1in öln
126 Edith Stein chrieb L936; nach Auskuntft der Dokumente otfenbar eın Schreibtehler
T Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, b/2
N Herman Leo Va  an Breda veb 28R.D4AO1:1 1n Lier/Fl.; Eintritt 1n den Franziskanerorden:

Priesterweihe 1934; 1938 Rettung des Husserl-Nachlasses 4US Freiburg nach Löwen: Be-
oründer des Husserl-Archivs der Katholischen Unıuversıität LOwen, das spater e1-
LIGT.: iınternatıonalen Forschungsstätte VO Weltrut ausbaute. Va  - Breda 1sSt dıe RKettung
VO Malvıne Husser| danken Er starb 1341974 1ın Löwen, best. auftf dem Franzıs-
kanertriedhof Vaalbek.
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sobald ich das Möglıche habe, bın iıch unbekümmert. Deus provıdebıt!338  Maria Amata Neyer  sobald ich das Mögliche getan habe, bin ich unbekümmert. Deus providebit! ... Ich schrei-  be nur kurz, um Ihnen nicht mehr Zeit als nötig zu rauben. Allen Gnadensegen der öster-  lichen Zeit! Ihre in Corde Jesu ergebene ind. sr. Teresia Benedicta a Cruce, O.C.D.«12?9  Sechs Wochen später waren Belgien und die Niederlande schon von den  Deutschen besetzt. Nun war es auch ın diesen Ländern unmöglich ge-  worden, einen Verlag für eine jüdische Autorin zu finden. Bis zuletzt hat-  te man ım Kölner Karmel Edith Steins Bemühungen mit Teilnahme ver-  folgt. Knapp vor dem Einmarsch der deutschen Truppen im Westen  schrieb Mutter Josepha Wery an Frater Karl Koronowski CSF!% (8. Mai  1940):  »Die Schwierigkeiten für den Druck des bewußten Buches sind leider immer noch nicht be-  hoben.«  Im Echter Karmel hatte Edith Stein öfter Gelegenheit, mit Studierenden  oder auch Dozenten der Philosophie Rücksprache zu nehmen. Mehrere  Männerorden hatten Studienhäuser in den Niederlanden; neben den Kar-  meliten nahmen Jesuiten, Redemptoristen, Franziskaner u.a. die Gelegen-  heit wahr, schriftlich oder mündlich mit der »Original-Husserl-Schüle-  rin«!3! in Kontakt zu kommen. Zum Beweis dafür, daß Edith Stein kei-  neswegs beschlossen hatte, ihrerseits das »opus« dem Vergessen anheim-  zugeben, seien zwei Briefstellen angeführt.  So lesen wir etwa ın einem Brief an Henri Boelaars CSsR!?2:  »... Vielleicht hat Ihnen R. P. Stoks!® erzählt, daß er die Druckbogen eines großen Buches  gesehen hat. Darin steht sicher viel, was Sie interessieren würde. Obwohl es von Thomas  ausging, ist es doch stark augustinisch geworden. Es konnte der Zeitverhältnisse wegen  nicht erscheinen, und ich weiß nicht einmal, ob der Verleger in Breslau den Satz überhaupt  noch stehen gelassen hat. - Unsere liebe Mutter erlaubt sehr gern, daß Hochw. einmal her-  kommen. Mündlich wird sich vieles noch deutlicher und ausführlicher sagen lassen.«!3  Oder an Jan H. Nota SJ !:  »... Ich weiß nicht, ob der hochw. Pater Hirschmann!® Hochwürden schon erzählt hat, daß  ich im Kölner Karmel ein großes Buch geschrieben habe, »Endliches und ewiges Sein. Ver-  129 Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, C IV 14 a/1.  130 Karl Koronowski (später Kronenberg): geb. am 2.1.1914 in Bochum; Eintritt in die Kon-  gregation der Missionare von der Hl. Familie; Lehrtätigkeit am ordenseigenen Gymna-  sium in Biesdorf/Eifel; lebt dort. Als junger Kleriker stand P. Koronowski in Verbindung  mit Edith Stein.  131 Edith Steins Werke, Bd. IX, Nr. 312.  132 Henri Boelaars, Redemptorist: geb. am 14.7.1907; 1926 Profeß; Studien in Wittem/NL,  Rom u. Löwen; Dozent für Philosophie und Moraltheologie an der Ordenshochschule  in Wittem; der Brief Edith Steins ist ein Dank für die Übersendung seiner Doktorarbeit;  gest. am 22.4.1983 in Rom; der Brief ist datiert vom 21.5.1941.  133 Martin Stoks, Redemptorist: geb. am 18.2.1881 in Roermond; Übersetzer der Werke des  hl. Alfons Maria v. Ligouri; zur Zeit des Briefes war P. Stoks Beichtvater (Extraordina-  rius) im Echter Karmel; gest. am 10.8.1958 in Roermond.  134 Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, C IV 13.  135 Jan H. Nota SJ: geb. am 27.6.1913 in s’Gravenhage; Prof. f. Philosophie an mehreren Uni-  versitäten in den Niederlanden, den USA und Kanada; lebt in Thorold/Ont. Der Brief ist  eine Übersetzung aus dem Niederländischen, datiert vom 29.11.1941.  1356 Johannes Hirschmann SJ: geb. am 16.5.1908 in Püttlingen/Saar; nach dem Eintritt in die  Gesellschaft Jesu Studien in Valkenburg, Rom, Frankfurt/M u. Münster; Ordinarius für  Moral- und Pastoraltheologie an St. Georgen / Frankfurt; gest. am 8.2.1981 in Duisburg.Ich schre1i-
be TU kurz, Ihnen nıcht mehr eıt als nötıg rauben. en Gnadensegen der Oster -
lıchen Zeıt! Ihre ın Corde Jesu ergebene 1Ild eres1ia Benedicta Gruce, CCC

Sechs Wochen spater Belgien und dıe Nıederlande schon VO den
Deutschen besetzt. Nun W ar P auch 1n diesen Ländern unmöglıch 2 va
worden, eınen Verlag für eıne jüdısche Autorın finden. Bıs zuletzt hat-

INa  *. 1mM Kölner Karmel Edıth Steins Bemühungen mMI1t Teilnahme Ver-

tolgt. Knapp VOIL dem Einmarsch der deutschen Iruppen 1mM Westen
schrieb Multter Josepha Wery Frater arl Koronowski] CS F150 (8 Maı

» DDie Schwierigkeiten für den Druck des bewußfßten Buches sınd leider ımmer noch nıcht be-
hoben.«

Im Echter Karmel hatte Edıith Stein Ööfter Gelegenheıt, mı1t Studierenden
der auch Dozenten der Philosophie Rücksprache nehmen. Mehrere
Männerorden hatten Studienhäuser 1n den Niıederlanden:; neben den Kar-
meliten nahmen Jesuıten, Redemptoristen, Franzıskaner dıe Gelegen-
eıt wahr, schriftftlich der mündlıch MIt der »Orıginal-Husserl-Schüle-
rin«l3l 1n Kontakt kommen. Zum Beweis dafür, da{ Edıth Stein kei-
NCSWCBS beschlossen hatte, ihrerseits das « dem Vergessen anheim-
zugeben, selen Z7wel Brietstellen angeführt.

So lesen WIr etwa 1n eınem Briet Henri Boelaars CSsR 132
» Vielleicht hat Ihnen Stoks13 erzäahlt, da{fß die Druckbogen eiınes oroßen Buches
gesehen hat Darın steht sıcher viel, W as S1e interessieren würde. Obwohl VO Thomas
ausg1ing, 1St E doch stark augustinısch geworden. Es konnte der Zeıitverhältnisse
nıcht erscheinen, und ich weiı(ß nıcht einmal,; ob der Verleger iın reslau den Satz überhaupt
noch stehen gelassen hat Unsere lıebe Multter rlaubt cehr SCII1, da{ß Hochw einmal her-
kommen. Mündlich wırd sıch vieles noch deutlicher und austührlichern lassen.« 1
der Jan Nota 5 ] 155
» Ich wei(ß nıcht, ob der hochw Pater Hırschmann!? Hochwürden schon erzählt hat, da{fß
ich 1mM Kölner Karmel eın sroßes Buch geschrieben habe, ‚Endliches und eWw1gES e1in Ver-
129 Edıth-Stein-Archiv, Kölner Karmel, a/1
130 ar] Koronowskiı (später Kronenberg): geb 711972 1in Bochum:; Eıintritt 1in die Kon-

gregatıon der Mıssıonare VO der Famaiulie; Lehrtätigkeıt ordenseigenen Gymna-
s1um 1n Biesdorf/Eifel: ebt dort. Als Junger Kleriker stand Koronowskı in Verbindung
miı1t Edıth Stein

1351 Edich Steins Werke, Bd 1 Nr. S17
132 Henrı Boelaars, Redemptorist: geb 4./.1907; 1926 Profefß: Studien 1n Wıttem/NL,

Rom Löwen; Dozent tür Philosophie und Moraltheologie der Ordenshochschule
1n Wıttem; der Briet Edıth Steins 1sSt eın Dank für die Übersendung seiıner Doktorarbeıt:
ZESL. 22.4.1983 1n Rom:; der Briet 1St datiert VO 27151941

133 Martın Stoks, Redemptorist: veb 8.2.1881 1ın Roermond: Übersetzer der Werke des
Altfons Marıa Ligouriaı; ZU elt des Brietes War Stoks Beichtvater (Extraordina-

r1us) 1m Echter Karmel; DESLT, 0.8.1958 1n Roermond.
134 Edıth-Stein-Archiv, Kölner Karmel,
135 Jan Nota 5} geb 27.6.1913 1n s’Gravenhage; Prof Philosophie mehreren Uni-

versitäten 1n den Nıederlanden, den USA und Kanada:; ebt 1n Thorold/Ont. Der Briet 1St
eıne Übersetzung AauUus dem Nıederländıischen, datiert VO 29.1

136 Johannes Hırschmann 5: geb 6.5.1908 1n Püttlingen/Saar; ach dem Eintritt 1n dıe
Gesellschaftt Jesu Studien 1n Valkenburg, Rom, Frankfurt/M Münster; Ordinarıus für
Moral- und Pastoraltheologie St Georgen Frankfurt:; ZESLT. 8.2.1981 1n Duisburg.
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such eines Aufstiegs PE 1nnn des Se1ns«. Der Verlag Borgmeyer 1n Breslau hat gedruckt,
aber nıcht publiziert, da sıch nıcht, meınem Namen herauszugeben. Es
sınd jetzt fast schon reı ahre, da{ß ruht Glauben Hochwürden, da{ß ıne Möglıichkeıit
besteht, 1n den Nıederlanden veröffentlichen? Es ware ann wohl notwendig,
übersetzen. Ich ware für einen Rat VO Hochwürden sechr dankbar.«137

Dıies 1St dıe letzte uns bisher) bekannte schriftliche Außerung Edıich Steıns
ber ıhr Werk »Endliches un: ew1ges Se1in«.

FExburs

Wiährend Edith Steın den obengenannten Brief Jan Nota schrieb,
W ar sS1e bereıits mıt Vorarbeıiten eiınem orofßen und ıhrem zugleich
etzten Werk, der » Kreuzeswissenschaft« beschäftigt. Der Echter Karmel
hatte namlı:ch 29 September 1940 1ın Multter ntonı1a VO HI Ge1ist!>8
eıne CC Priorin erhalten. Sıe hielt für richtig, da{ß FEdich Stein wıeder

wıissenschaftliche Arbeit herangehe, WOZU Edıth Steın die Bemerkung
macht:
}} sOWweılt sıch das 1n WG Lebensverhältnissen und den gegenwärtigen Umstän-
den tun Läfßt Ich bın sehr ankbar, da iıch noch einmal iu  ] darf, ehe das Gehirn voöl-
lıg einrostet.«139

Dıie CHFE Arbeit sollte eıne Studie ber Johannes VO Kreuz werden, den
1972 / ZUuU Kıiıirchenlehrer ernannte Miıtarbeiter un Jüngeren Mıtbruder
Teresas VO Avıla ber ıhn vab CS damals wenıge gute Wer-ke 1n deutscher Sprache, un lag 6c5 nahe, Edıicth Steıin mIiıt eıner W155C11-
schaftlichen Arbeit ber se1ın Leben un: Werk beauftragen.

Am berichtet Edıith Stein der Priorin des Karmel 1in Beek
»Eben bın ich daran, Materıal für eıne C Arbeıt sammeln.«140

Und e1in halbes Jahr spater Agnella Stadtmüller
»Ich bın eiıner leinen Arbeit über die symbolische Theologie des Areopagıten. S1e 1St als
Beıtrag tfür eiıne LHEeHE Phänomenologen-Zeıitschrift 1n Amerika vedacht Wenn gelingt, s1e
fertig bekommen, wırd vielleicht uch möglıch se1n, sS1E hinüberzubetördern.«1%1!

Dal diese Arbeit als Vorarbeıit ZUuUr spateren » Kreuzeswissenschaft« D
dacht W al, älßt sıch tolgender Stelle aUuUs eiınem Briet Petra Brünıng @18
entnehmen:

In se1iner Valkenburger eıt estand zwischen Hırschmann und Edıch Stein häufiger (38=
dankenaustausch.

137 Briet VO Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, 1458
138 M ntonı1a Ambrosia Theresı1a) Engelmann (a Spirıtu Sancto OCD) geb
IL 1904 Protfe{fß 1mM Echter Karmel; DEST. 04179751 1n cht nton1a wurde
mehrmals als Priorin wiedergewählt.

139 Edich Steins Werke, Bd I Nr 316 Briet VO Multter ohanna Ida Jose-
fa) Vall eersth (a Cruce OCD) geb 20.3.1901 1ın Hauset/Belgien; 1927 Profeß 1m
Echter Karmel; 1938 Übersiedlung 1n die Echter Neugründung 1n Beek/NL. Limbeg.,dort mehrmals Priorin; 1946 Rückkehr nach Echt:; ZEST. Z TE 1n cht

140 Edith Steins Werke, Bd E Nr. 316
141 Edith Steins Werke, Bd I Nr. 319
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»Ich weiß nıcht, ob ich Ihnen schrıeb, da{fß iıch aus dem Arbeıitsgebiet zunächst elne
kleine Vorarbeit machen sollte als Beıtrag ftür eıne Zeıtschriuft ‚Philosophy and Phenome-
nological Research«, die se1lt vorıgem Jahr VO Husserl-Schülern der Unıuversität Buftfalo
herausgegeben wırd.142 Diese kleine Arbeit (Wege der Gotteserkenntnis. Di1ie »symbolıscheTheologie« des Areopagıten und ihre sachlichen Voraussetzungen) wiırd gegenwartıg VO
uth K 143 get1ippt. Ich schicke S1€E DF nach Valkenburg!4*, WEe1 Dionysius-Kenner sınd,eın Sachverständigenurteil hören, ehe iıch eıne Publikation und welıtere
Arbeıt wage.«!%>
Die »weıtere Arbeit« erwähnt Edıith Stein auch Mutter Johanna 1n
Beek
»Es oll ZzUu 400 Geburtstag des Vaters (Johannes M Kreuz) werden (24 Jun]1942).«146
Die Dionysiuskenner scheinen zustıiımmend geurteilt haben, enn
1598 Oktober desselben Jahres berichtet Edıith Stein 1m Brief ıhren N:
ften147
»Ich habe VOrTr einıgen Wochen ine kleine philosophische Arbeit nach Bufttfalo geschickt für
eıne Zeıtschrıft, die dort II  B einem ehemaligen Husserl-Schüler herausgegeben erd Da
das Ms als eingeschriebener Brieft ANSCHOMM wurde, 1St doch vielleicht möglıch, da
CR ankommt.«148

Im November 1941 erwähnt 2 Edıth Stein nochmals die » Wege der
Gotteserkenntnis«:
»Eıne kleine Arbeit eing 1M September nach Buttalo ab, eın amerıkaniıscher Ersatz VO
Husserls Jahrbuch erscheint. Ob ankommt? Jjetzt versuche iıch as für den 400 (ze-
burtstag des Vaters Johannes vorzubereiten, bıtte Gebet dafür.«149
Das VASY Edıth Steın A4aUs den Nıederlanden 1mM September 1941 abge-schickte Manuskript » Wege der Gotteserkenntnis« erreichte 1mM Herbst
1941 seın Ziel Aus Gründen, die bıs jefzt nıcht bekannt sınd, erschien die
Studie nıcht 1n der VO Edith Stein ZENANNLEN Zeıtschrift, sondern iın am e -
riıkanıscher Übersetzung 1n: » The Thomist«, speculative quaterly revi1eWw,edited by Dominıican Fathers (Washington), Vol I July 1946, No 3,
379-470 Der Titel des Autsatzes lautet: » Ways NOW God« Der Hn
tertitel » The >ssymbolic theology: of Dionysius the Areopagıte ATY 1ts fac-
1472 Am W ar 1n New ork die International Phenomenological Socliety yegründetworden: deren Organ hiefß Journal of Philosophy and Phenomenological Research, eıne

1in Buffalo erscheinende Vıerteljahres-Zeitschrift. Präsıdent der Gesellschaft und Herz
ausgeber der Zeıtschrift W alr Marvın Farber: seıne Miıtarbeıiter Eugen Fınk,Gerhard Husserl, Frıitz Kaufmann, Ludwig Landgrebe und Herbert Spiegelberg; hınzu
kamen spater Jean Hening, Roman Ingarden, Alexander Koyre, Günther Stern und HMer-
F:  5 Va  3 Breda (um 1U die mIıt Edıith Stein m. W näher bekannten nennen).143 uth Kantorowicz, vgl Anm

144 In Valkenburg, eıner Kleinstadt 1n Nıederländisch-Limburg, besaßen mehrere Orden
Studienhäuser. Edıth Stein meınt hier vermutlıch das Ignatiuskolleg der Jesuten.145 Edith Steins Werke, Bd 1  5 Nr. AT

146 1E Steins Werke, Bd L Nr 273
147 Gerhard Steıin, Dr ing veb 28271967 1n Breslau; 1935 ausgewandert 1n die USA;:

ZESLT. OL1 98RTZ 1n Sharon/USA; 13 Pr Z hatte der Seligsprechung seiner Tante
1ın öln beigewohnt.

148 Edıith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, 176
149 Edith Steins Werke, Bd I Nr. 1726
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tual presuppos1it10ns« welst auf eıne Fufßnote hın, 1n der 05 heißt » I he
thor, Sıster Teres1a Benedicta Ciruce Owh 1n the world W 4S Ir
FEdıitch Steıin, maiıled the manuscrıpt of thıs artıcle Proftfessor Marvın Har-
ber150, the edıtor of the ‚Journal of Philosophy 19 Phenomenological Re-
search«, 1n the $All of 1941 Prof Farber submıiıtted ıt the present sS-
lator tor Uus«e and publıcation.« Wenn die Herausgeber VO FEdıith Steiıns
Werken, (Freiburg auf den Seıiten und 13 SapCHl, FEdich
Steiıns Studie » Wege der Gotteserkenntnis« sSCe1 VO der utorın für die
amerikaniısche Zeitschrift » The Thomıiıst« verfafißt worden, dart INa

1es für eınen Irrtum halten. Edith Stein o1bt 1in ıhren Briefen d da: S$1e
die Arbeıt für die VO Husserl-Schülern der UnLversıtät Buftftalo her-
ausgegebene Zeitschriftt »Philosophy and Phenomenological Research«
vertaßte un auch diıese sandte, W1e€e C der Herausgeber un: Überset-
DE iın » The Thomist« bestätigt.

Die erwähnte Fußnote tährt ach einıgen Erläuterungen ber den e
bensweg FEdıth Ste1ns WwW1e€e tolgt fort: »A work ontology, which
the author referred 1n letter Professor Farber of the Samne ate 4S thıs
manuscr1pt, W as completed. The printing of it; however, W as torbidden by
the (3erman authorities; the tate of the book 15 unknown al the present
time. hıs intormatıon 15 wed the of Professor Farber.«

Nach einıgen Erläuterungen Zu Inhalt der vorliegenden Studie 1St die
Fußnote mi1t Allers!51 unterzeichnet.

Wır hörten, da{fß Freunden Fdich Steins ın den [])SAÄA 1mM Sommer 1946 das
weıtere Schicksal des Werkes »Endliches un:! ew1ges Se1n« och unbe-
kannt W AaTl. Von diesem weıteren Schicksal soll die ede se1n.

Als das handschriftliche Manuskrıpt abgetippt WAal, hat Edıcth Stein des-
SCI1 Blätter keineswegs verniıichtet CS sınd mehr als 1 SO Seıten SO11-

ern gebündelt und autbewahrt. Vor iıhrer Übersiedlung ach Echt
schenkte S1Ce das Manuskrıpt ıhrer Priorin Teresıa Renata de

Spirıtu Sancto. Wiährend des Krıeges hıelten die Karmelitinnen ıhr Kloster
nıcht mehr für sıcher CNUS, eınerseıts der zunehmenden Luftan-
oriffe, andererseıts der antikiırchlichen Übergriffe der Nationalso-
z1alısten. Im Februar 1941 wurden die Karmelitinnen VO Luxemburg A4US

ıhrem Haus vertrieben; die Authebung der Klöster 1n Aachen, Duren Hn
Bonn-Beuel tolgte. uch 1m Kölner Karmel rechnete iInNna  - mı1t eiınem SO1-
chen Schicksal. Es 1st sehr wahrscheıinlıch, da{ß das Manuskript ın diesem
Jahr A4US dem Haus gegeben wurde. Man übergab der 1ın Franktfurt le-
benden Schwester VO Sr. Marıa de Deo, Agnes Ernst!>2. Die Famılie Ernst
150 Marvın Farber, Philosoph: geb in Buffalo: Studium in Harvard, Berlın

und Freiburg; Husserl-Schüler 1m 923/24 und 1m 1924; maßgeblıch beteıilıgt
der Einführung der Phänomenologie 1n den USA; ZEST. A 1n Buftftalo.

151 Rudolf Allers, Philosoph: geb 1883 1n VWıen:; nach 1937 Emigration 1n die USA; ehr-
tätıgkeıt der Unuversıität 1n Washington; ZESL. dort 1960

152 Agnes Ernst: geb 1ın Metz; te ab 1918 als treie Schriftstellerin 1n Frank-
turt/M; ZESL. 5.7.1963 1in Frankturt/M
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War se1it Jahrzehnten mıiıt den Jesuıten VO St Georgen befreundet. Ver=
mutlich W ar CS VO Anfang die Absıcht des Karmel, das Manuskriptdiese Adresse gelangen lassen. Denn der Philosoph Prof Cäaspar Nınk

schrieb uns

«
» Mıt oroßer Treue habe iıch seinerzeıt das Ms VO  — Edich Stein über Getahren hinüberge-

un spater:
»Im etzten Weltkrieg konnte ich iıhr E nachgelassenes Ms ‚Endliches und ew1gZesSe1in« 1n Schutz nehmen. Es wurde mI1r VO Erl Agnes Ernst Frankfurt a.M AaUuUs Köln pCc-bracht Miıt oroßer Sorgfalt rachte iıch 1mM Ursulinenkloster Königstein/TI's.
furt/M .«154
Dort schien MIr besser Fliegerangriffe gesichert se1n als hier 1n Frank-

Als die Kölner armelıtiınnen ach der völlıgen Zerstörung ihres Klosters
(30 un 31.10.1944) durch Brand- und Sprengbomben und eiınem JahrEx ]] 1m Karmel Welden be1 Augsburg eıne Mıietwohnung 1n Köln-Jun-kersdorf bezogen, mu{ das Steinsche Manuskript recht bald un:! höchst-
wahrscheinlich wıeder VO Agnes Ernst zurückgebracht worden se1In. Ahb
April 1947 tfinden sıch 1n unNnserem Archıv Brietfe aus Korrespondenzen
Z Zweck der Drucklegung. Dıi1e Aufl erschıen 1950 be] Herder un
wurde VO Dr Romäus Leuven OC D155S und Dr. Lucy Gelber heraus-
vegeben. Diese WAar damals 1mM Husserl-Archiv der Universität Löwen
tätıg und erhielt 1U den Auftrag; den arg ZerZaUSteN, aber ımmerhiın S>Nachlafß Edith Steins soweıt aus dem Echter Karmel —

rekonstruieren Un ordnen.156 »Endliches un: eWw1gES Se1in«
schien als Band der Reihe >FE.dıth Steins Werke«, MIr W ar als
Band die »Kreuzeswiıssenschaft« verlegt worden beıide be] Editions Na
welaerts/Louvaın und Verlag Herder/Freiburg, 1950 »Endliches und eW1-
CS Se1in« erschien 1962 1n Z 1986 1n Auflage; se1it Jahren 1sSt 6S völligvergriffen. Zum Zweck der Drucklegung wurde Edıth Steins handschrift-
liches Manuskript die Herausgeber ausgeliehen; heute befindet 6S siıch
1mM Archiv des Kölner Karmel. Die bisherigen Ausgaben taßten die VO
Edith Steın geplanten Zzwel Bände 1n eiınem Band Dıie beiden
Anhänge wurden VO Corpus des Werkes und erschienen 1962
1n » Welt und Person«, Band VI der Werke Edıith Steıins, 39-68 un 69-
135 Das VO Edith Stein begonnene, 1aber unvollendet yebliebene Sach-
un Namensregıster das für elne Publikation völlig überarbeitet werden
mu{fte blieb ungedruckt.
153 Caspar Nınk, Philosoph: geb 31.1.1885 1n Molsberg/Westerw.; 1905 Eıintritt 1N die

Ges Jesu; 1917 Priesterweıhe; 922/24 Schüler Husserls 1n Freiburg; ab 1926 Protessor
St Georgen 1n Frankfurt/M: dort ZESLT., A

154 Edıth-Stein-Archiv, Kölner Karmel, [/Nı
155 Romäus (Lambert Joh.) Leuven (a Sta eres1ia CD geb 1n Cinxper-Jo/NL; 1924 Prote{(ß 1mM Novızıat der Unbeschuhten Karmeliten 1ın Reisach/Bayern; 1929

Priesterweihe 1n Rom:; mehrmals Prior i Provınzıal; ZEST., 1n Waspıik/NL.156 Der Nachlaß Edıth Steins wurde spater VO Löwen nach Brüssel gebracht, das »Ar-
chivyvum Carmelitanum Edıth Stein« bıldet. Die Geschichte dieses Archivs WI1e€e uch die
des Archivs 1m Kölner Karmel darzulegen, 1St einer spateren Arbeıit vorbehalten
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Im handschrittlichen Manuskript Edicth Steıins findet sıch Ende des
Vorwortes eın Passus, VO dem der vyedruckte Text LL1UT den etzten Satz
bringt. Der ursprüngliche Text lautet
»Daflß dıie Arbeit durchgeführt werden konnte, 1St der gütıgen Fursorge DELISCLET: Vorgesetz-
ten verdanken; den 1eben ehrwürdigen Müttern!>7 UNsSsSeTECS Hauses und UBSeETITETN damalı-
CIl Provinzıal Theodor Francısco Assısıens1 OCBD,: der mich uch treigebig mMI1t
Büchern unterstutzt hat Fur die Bücherbeschaffung mu{fßÖte ich uch die Hılfsbereitschaft
und Geduld FTFEr Freunde außerhalb uUuNserICS Ordens in Anspruch nehmen. er ute des
Hochwürdigsten Herrn Erzabtes VO Beuron Dr. Raphael Walzer verdanke iıch einıge lang-
frıstige Leihgaben AUS der Beuroner Bıibliothek Besonders verpflichtet bın ıch meınem lie-
ben Freunde Alexander KOyrtE? Parts) und Herrn Protessor Aloıs Dempf!> (Bonn), de-
LCIN Urteil mich be1 der Arbeıt ermutiıgt hat. Allen, die F Gelingen beigetragen haben,
spreche ich meınen herzlichen Dank AUuUS

Köln-Lindenthal, 1936 Schw. eres1a Benedicta Cruce (I.C.D).«160

Di1e Namensunterschrift wurde VO den Herausgebern durch » Dıie Ver-
fasserın« ErSEeIizZt

Edıicth Stein hat viele Kräfte einsesctZt, ıhr ODUS, ihr »Abschiedsge-
schenk Deutschland«!61; tertigzustellen un veröfftentlichen. Diese
Arbeıit hat ıhr eıne schier nıcht enden wollende Kette VO Enttäuschungen
bereıtet. S1e selbst aber blieb be] ıhrer tiefen, Ja ftrohen Gelassenheit. Als
die Schwierigkeiten anfıngen, unüberwindbar werden, schrieb S1e
DPetra Brünıing:
»Meın TIrost 1Sst; da{fß der Herr für das uch SOTgCH wiırd, WE Ihm nutzen kann A
derntalls Mag ungedruckt bleiben.«162

Und eın Paal Wochen eıne andere Freundıiın:
» Was [an VO mIır rzählt hat, 1St zı1emlic Unwesentliches. Es 1St wahr, da{ß iıch 1n
den etzten beiden Jahren eın dickes Buch geschrieben habe343  Edith Steins Werk »Endliches und ewiges Sein«  Im handschriftlichen Manuskript Edith Steins findet sich am Ende des  Vorwortes ein Passus, von dem der gedruckte Text nur den letzten Satz  bringt. Der ursprüngliche Text lautet so:  »Daß die Arbeit durchgeführt werden konnte, ist der gütigen Fürsorge unserer Vorgesetz-  ten zu verdanken; den lieben ehrwürdigen Müttern!” unseres Hauses und unserem damali-  gen Provinzial P. Theodor a S. Francisco Assisiensı OCD, der mich auch freigebig mit  Büchern unterstützt hat. Für die Bücherbeschaffung mußte ich auch die Hilfsbereitschaft  und Geduld treuer Freunde außerhalb unseres Ordens in Anspruch nehmen. Der Güte des  Hochwürdigsten Herrn Erzabtes von Beuron Dr. Raphael Walzer verdanke ich einige lang-  fristige Leihgaben aus der Beuroner Bibliothek. Besonders verpflichtet bin ich meinem lie-  ben Freunde Alexander Koyr6!5 (Paris) und Herrn Professor Alois Dempf!® (Bonn), de-  ren Urteil mich bei der Arbeit ermutigt hat. Allen, die zum Gelingen beigetragen haben,  spreche ich meinen herzlichen Dank aus.  Köln-Lindenthal, 1. IX. 1936  Schw. Teresia Benedicta a Cruce O.C.D.«1°  Die Namensunterschrift wurde von den Herausgebern durch »Die Ver-  fasserin« ersetzt.  Edith Stein hat viele Kräfte eingesetzt, um ihr opus, ihr »Abschiedsge-  schenk an Deutschland«!*!, fertigzustellen und zu veröffentlichen. Diese  Arbeit hat ihr eine schier nicht enden wollende Kette von Enttäuschungen  bereitet. Sie selbst aber blieb bei ihrer tiefen, ja frohen Gelassenheit. Als  die Schwierigkeiten anfingen, unüberwindbar zu werden, schrieb sie an  Petra Brüning:  »Mein Trost ist, daß der Herr für das Buch sorgen wird, wenn es Ihm nützen kann. An-  dernfalls mag es ungedruckt bleiben.«!°  Und ein paar Wochen zuvor an eine andere Freundin:  »Was man von mir erzählt hat, ist etwas ziemlich Unwesentliches. Es ist wahr, daß ich in  den letzten beiden Jahren ein dickes Buch geschrieben habe ... Daß eine Karmelitin philo-  sophiert, ist aber etwas Ungewöhnliches und durchaus nicht die Hauptsache in ihrem Le-  ben. Und wenn ihr Glück darauf gebaut wäre, stünde es auf recht schwachen Füßen. Ich  darf sagen, daß das meine davon unabhängig ist.«  Und im selben Brief — in einem andern Zusammenhang, jedoch auch für  ihr Schicksal als wissenschaftliche Autorin zutreffend —:  »Es hat meine Überzeugung nicht erschüttert, daß ich dort bin, wo ich hingehöre.«1®  57 Vgl Anm: 125:  158 Alexander Koyre, Philosoph, Husserl-Schüler: geb. am 29.8.1892 in Taganrod/Ukr., tätig  an den Universitäten zu Montpellier, Paris und Kairo; gest. am 28.4.1964 in Paris. — Edith  Stein weilte im September 1932 zehn Tage in Paris bei Koyr€ und seiner Frau Dorothee.  Beide besuchten Edith Stein im August 1935 im Kölner Karmel.  159 Alois Dempf, Philosoph: geb. am 2.1.1891 in Altomünster/Bayern; Studien in Innsbruck  und München; Lehrtätigkeit an den Universitäten Bonn, Wien und München; gest. am  15.11.1982 in Eggstätt/Chiemgau. Dempf besuchte Edith Stein Anfang Juni 1936 im Kar-  mel zu Köln-Lindenthal.  160 Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, BI 6a, VII 2+3.  161 Edith Steins Werke, Bd. IX, Nr. 287.  162 Edith Steins Werke, Bd. IX, Nr. 248.  163 Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, C IV 75 f. Zitiert nach: Waltraud Herbstrith (Hrsg.),  Erinnere dich — vergiß es nicht. Annweiler 1990, 266.Da{ß eine Karmelıtın phılo-
sophıiert, LSt ber Ungewöhnliches und durchaus nıcht die Hauptsache 1n ıhrem Fe-
ben Und WEeNn ıhr Glück darauf gebaut ware, stünde N aut recht SsSscChwachen Füßen Ich
dart T1, da{fß das meılıne davon unabhängıg 1St.«

Und 1M selben Briet 1n eınem andern Zusammenhang, jedoch auch für
ihr Schicksal als wissenschaftliche utorın zutreffend
»Es hat meıne Überzeugung nıcht erschüttert, da{ß ich dort bin, iıch hingehöre.«16
157 Vgl Anm 175
158 Alexander Koyre, Philosoph, Husserl-Schüler: geb 29.8.1892 1n Taganrod/Ukr., tätıg

den Unıiversıitäten Montpellier, Parıs und Kaıro; ZESLT. 28 4 1964 1n Parıs. Edich
Stein weilte 1mM September 1932 ehn Tage 1n Parıs be1 Koyre und seiner Frau Dorothee.
Beide besuchten FEdıcth Stein 1mM August 1935 1m Kölner Karmel.

159 Aloıs Dempf, Philosoph: veb FA 1in Altomünster/Bayern; Studien 1n Innsbruck
und München: Lehrtätigkeıit den Unıiversıitäten Bonn, Wıen und München: ZEST.
151 1ın Eggstätt/Chiemgau. Dempft besuchte FEdith Stein Antang Juni 1936 1m Kar-
mel Köln-Lindenthal.

160 Edith-Stein-Archiv, Kölner Karmel, BI 6a, VII 2+3
161 Edıth Steıins Werke, Bd 1 Nr 287
162 Edicth Steins Werke, 1 Nr 248
163 Edıth-Stein-Archiv, Kölner Karmel, 75 Zitiert nach Waltraud Herbstrith (Hrsg.)

FErinnere dich vergifß nıcht. Annweıler F990: 266


